
      

    
        

ndiger Volksoſtimme“ erſcheint läglich mit Aus⸗ 
dar Sonn, und Zelertage. — Bezusspreiſe: In 

nig bei freier Zuſtrllung ins Haus monatlich 15— Ml., 
— vierieiſahrlich 46.— Mi. 

Reichskanzler Wirth über 
Genua und Rapallo. 
Geſtern war im Deutſchen Reichstag ein großer 
Taäß. Das Haus, die Vogen und bdie Tribine waren 
ſtark beſetzt. Sämtliche Reichsminiſter waren er⸗ 
ſchlenen. Galt es doch, daß die politiſche Vertretung 
des deutſchen Volkes zu der Genuaer Konferenz und 
zu dem deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag Stellung nehmen 
ſollte. Ferner iſt das Oberſchleſien⸗Abkommen zu 
ratiftzieren. 
ueber Genua—Rapallo ſprach der Reichskanzler 

ſelbſt. Er ſtattete zunächſt dem italteniſchen Volk und 
ſeinen Staatsmännern den Dank des deutſches Volkes 
für bie Aufnahme der Geuuaer Konferenz ab und 
kam dann auf das Konferenzergebnis zu ſprechen. 
Was ſollte Genua ſein und was iſt es geworden? Es 
ſollte ſein eine Weltkonferenz. Dieſe Idee ging von 
Eugland aus; die Völker Europas ſollten geſammelt 
und an etiten Tiſch gebracht werden in friedlicher 
Arbeit, um die großen Differenzen der ganzen Welt 
zü beſprechen. Der Gedanke war groß und erhaben, 
für jetzt noch zu groß. Amerika verweigerte ſeine Teil⸗ 
nahme. Die Politik Frankreichs in Cannes und 
Boulöyane kam hinzu. Schließlich konnte nicht cinmal 
die europäiſche Kriſe im ganzen Umfang in das Pro⸗ 
gramm aufgenommen werden. Die Gennaer Konfe⸗ 
renz iſt in ihrem Programm alſo reduziert worden, 
ſo daß die harrenden Völker ſchließlich nicht einmal die 
Waͤhrheit Über die Probleme hören durften. Aber 
trotzdem müſſen wir denen dankbar ſein, die den 

jünglichen Gebanken trotz aller gegenteiligen Ver⸗ 
üiber die Wochen der Genuaer Konferenz hin⸗ 

ausgetragen haben. (Beifall.) Englands Führer muß 
ich für dieſes Durchhalten nicht nur im Namen des 
deutſchen Volkes allein, ſondern aller Völler, die in 

Bedrängnis ſind, den Dank ausſprechen. Trotz der 

Nichtbehandlung der Reparationsfrage war die Kon⸗ 
ferenz ein Fortſchritt. Ein Fortſchritt war die uns 
zugebiligte äußerliche Gleichberechtigung ſowie die 
fruchtbringende Tätigkeit der Kommiſſionen, deren 

Leitſätze nicht nur für uns, ſondern auch für die andern 
Nattonen bindend ſein mögen. 

Leider ſtellte ſich balb heraus, daß ſich eine neue 

Vereinigung der einladenden Mächte aus der Geſamt⸗ 
heit der Nationen abſonderte und daß in dieſen 

Kreiſen Verhandlungen gepflogen wurden, bei denen 

unſere Intereſſen nicht gewahrt wurden. Es war da⸗ 

her pflichtmäßiges Handeln, daß wir unſere Angele⸗ 
genheiten mit Rußland ſelbſtändig zu löſen verſuchten. 
Der Rapallovertrag iſt ein ehrliches, vorbildliches 
Friedenswerk, 5 
rung unſerer Forderungen aus dem Kriegszuſtand. 
Er war veranlaßt durch die Entente ſelbſt, insbeſon⸗ 

  

      

   

der Rußland angeblich das Recht gibt, von uns Repa⸗ 

rationen zu verlangen. Deutſchland war an den Ver⸗ 

handlungen der einladenden Mächte mit Rußland 
allein durch eine einmalige Sitzung einer Unterkom⸗ 

miſſion beteiligt, in der das Londoner Ultimatum als 

Gründlage vorgelegt wurde. Dieſes Memorandum 

bekräftigt ausdrücklich den Artikel 115 und beſeitigt 

andererſeits alle Kriegsforderungen Deutſchlands an 

Rußland. Wiederholte Erkundigungen ergaben für 
uns nicht die Ueberzeugung, daß nuſere Jutereſſen 

gewahrt würden. Unſer Vertrag mit Rußland geht 

nicht auf verzweifelte Schritte zurück, ſondern will 

zwei große Nationen in friedlicher gemeinſamer Wie⸗ 

deraufbauarbeit zuſammenleben laſſen, denen es ſtets 

gut ging, ſolange ſie ſich verſtanden. Er gilt insbeſon⸗ 

dere auch bei der arbeitenden Welt als ſoziales Frie⸗ 

denswerk. Er bedeutet aber keine Einmiſchung in die 

innerpolitiſchen und ſozialen Verhältniſſe anderer. 

Lloyd George hat das angebliche Militärabkom⸗ 

men zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchon als 

Märchen bezeichnet. Ich füge feierlich hinzu, daß der 
Berxtrag keine geheimen militäriſchen oder politiſchen 

Abkommen euthält und daß jede abweichende Behaup⸗ 

tung böswillige Verleumdung und ein Verſuch der 

Sabotage dieſes erſten wirklichen Friedensvertrages 

in Europa darſtellt. 

Der große Gedanke der treuga dei (Gottesfrieden) 

iſt ein Torſo geblieben. Wir bedauern das, wenngleich 

dieſer erhabene Gedanke in ſeiner erſten Form für 

uns einen ſchmerzlichen Beigeſchmack haben mußte. 

Kann man allen Bölkern Frieden geben, aber gleich⸗   
er bedeutet die vollſtändige Liquidie⸗ 

dere mit Rückſicht auf § 116 des Verſailler Vertrages, 

wußtſein,   bskitin- Dentſchland-noch Senktionen ausſetssen? Es iſt 
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unmöglich, den Gedanken des Wiederaufbaues 
Europas und der Welt durchzuführen mit einer Poli⸗ 
tik der Termine und der Drohung mit Sanktionen bei 
Nichtelnhaltung dieſer Termine, Wenn es gelungen 
iſt, mit engliſcher Zähigkeit in Genua die Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, die die Konferenz zum Echei⸗ 
tern bringen wollten, ſo mbge es auch gelingen, die 
Schwierigkeiten ber nächſten Monate zu überwinben 
und zu einer Regelung der für uns lebenswichtigen 
Delahtewe zu kommen, die uns die Exiſtenzmöglichkeit 

Die Sanktionspolitik fortzuführen, heißt, den Geiſt 
von Genua zerſtören. Die Ergebniſſe der Genuaer 
Konferenz ſind nicht zahlreich und ihre Löſung klein 
und beſcheiden. Aber gemeſſen an der großen Kata⸗ 
ſtrophe der Vergangenheit ſinb es wichtige Fort⸗ 
ſchritie. Als ſolchen Fortſchritt bezeichne ich das Frie⸗ 
denswerk von Rapallo und die wieder aufgenommene 
gelſtige Verbindung ehemals feindlicher Nationen, die 
Fühlungnahme mit den leitenden Publiziſten, Staats⸗ 
männern und Politikern aller Nationen, die 8 Jahre 
nicht mehr zuſammengekommen waren. Möge aus 
dieſem kleinen Fortſchritt ein wahrer Frieden auch 
für das deutſche Volk erwachſen. (Lebhafter lang an⸗ 
haltender Beifall.) 

Die Ausſprache über bie Reichskanzlerrede. 

In der auf die Rede des Reichskanzlers folgenden 
Ausſprache erklärte der Vertreter der Sozialdemo⸗ 
kratle Gen. Hermann Müller, daß die Entente 
im November 10919 Deutſchland zur Teilnahme an der 
Blockade gegen Rußland eingeladen hatte, 
was aber von deutſcher Seite abgelehnt worden ſei. 
Hätten die Staatsmänner der Entente damals den 
Standpunkt Deutſchlands geteilt, ſo wäre der Wleder⸗ 
aufban Rußlands heute weiter gediehen. Die Sozial⸗ 
demokraten würden niemals zugeben, daß eine deut⸗ 
ſche Regierung geheime Militärkonventionen, wie ſie 
in der Enteutepreſſe in bezug auf den Rapallovertrag 
herumſpuken, abſchließe. Der letzte Redner war der 
Zentrumsabgeordnete Marx, ber den Zwiſcheurufen 
auf der Rechten gegenüber energiſch betonte, daß 
Deutſchlands Stellung in Genua die eines gleich⸗ 
berechtigten Partkners geweſen ſei. Unter Führung 
von Politikern der Rechten hätte eine deutſche Regie⸗ 
rung allerdings nicht derartige Erfolge erreicht. — Die 
weitere Ausſprache wurde daun auf Dienstag vertagt. 

Preſſeſtimmen zur Rede Dr. Wirths. 
Das Urteil der Preſſe über die geſtrige Reichs⸗ 

kanzlerrede kann man wohl dahin zuſammenfaſſen, 
daß das, was der Kanzler geſagt hat, insbeſondere das 
Kernſtück ſeiner Rede, die Ausführungen über den 

Napallovertrag einſtimmig Billigung findet, dagegen 
wird ſein Schweigen über die Pariſer Verhandlungen 
mit der Reparationskommiſſion verſchieden beurtcilt. 

Die Rechtspreſſe, ſo die „Kreuzztg.“ und der „Lokal⸗ 
anzeiger“, ſehen darin eine Verletzung des demokra⸗ 
tiſchen Prinzips und betonen, daß der Volksvertretung 
lediglich das Recht bleibt, eine vollzogene Tatſache an⸗ 
zuerkennen. „Germania“ und „Tagebl.“ rechtfertigen 
dagegen das Verhalten des Kanzlers. Das erſtere 
Blatt ſchreibt, daß ein Nichteingehen auf eine noch 
nicht abgeſchloſſene diplomatiſche Aktion verſtändlich 
iſt und allgemeinem Brauch eniſpricht. Das „Tagebl.“ 
ſagt: Der Staatsmann muß ſchweigen können zur 
rechten Stunde, muß vieles ungeſagt ſein laſſen, weil 
die Verantwortung für eine ganze Nation auf ihn 
drückt. Von dieſer Verantwortung hat ſich geſtern 
auch der Reichskanzler leiten laſſen. 
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„Times“, die als einziges Blait Englands ſchon in 
einem Leitartikel auf die geſtrige Reichstagsrede 
Wirths Bezug nimmt, ſagt, es ſei politiſch ein hoff⸗ 

nungserweckendes Zeichen, daß das Reparations⸗ 
problem etwas weniger ſchwer zu behandeln ſei als 

vor einigen Wochen. Die Anzeichen deuteten auf eine 

Ueberwindung der Kriſe hin. Die Reparationsfrage 
gehe in ein neues, hoffentlich glücklicheres Stadbium 
über. Die Anwendung von Zwang gegen Deutſch⸗ 

land im Juni käme nicht mehr in Frage. Ohne Ge⸗ 

räuſch ſei ein neuer Weg entdeckt worden. Die Ver⸗ 

handlungen zwiſchen Hermes und der Reparations⸗ 
kommiſſion ſeien ſehr erleichtert worden durch das Be⸗ 

daß eine internationale Konferenz von 
Finanzmäunern in Paris zur Erörterung einer deut⸗ 

ſchen Reparationsauleihe zuſammentritt. Reichs⸗ 
kauzler Dr. Wirth haberes in ſeiner Reichstaasrede,; 
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vermieden, die Reparationsfrage zu berihren. Es 
ſpreche viel dafür, daß die Reparationsfrage für den 
Augenblick der Atmoſphäre des politiſchen Streits 
entzogen wird. ů . 

  

Die Reparationsanleihe Deutſchlands ü 
Nach engliſchen Meldungen ſoll die franzöſiſche 

Regierung voerſichert haben, das Ruhrgebiet am 
31. Mai nicht beſetzen zu wollen, was ja um ſo glaub⸗ 
hafter iſt, als bie Reparatlonskommiſſion Deutſchlanb 

ſtattung ſeiner Vorſchläge gewährt. Der norbdamerika⸗ 
niſche General Harbord hat in Paris geäußert, er 
glaube nicht, daß über den 1. Jult hinaus USA.⸗ 
Truppen im Rheinland bleiben würden. Die Auleihe⸗ 
verhandlungen in Paris werden nach amerikaniſcher 
Acußerung längere Zeit beanſpruchen; bei dieſen Ver⸗ 
handlungen ſollen laut Pariſer „Newyork Herald“ die 
amerikaniſchen und neutralen Bankiers das Verlangen' 
der Reparatlonskommiſſion nach einer Kontrolle der 
deutſchen Finanzgebarung mißbilligt und gefordert 
haben, daß der Schlußbericht des Anleiheausſchuſſes 
den Geſamtbetrag der deutſchen Reparationsſchuld be⸗ 
ſtimmen müſſe. Was die Höhe der Anleihe betrifft, ſo 
wird ſie, nach der Pariſer „Chicago Tribunc“, 100 Mil⸗ 
liouen Golddollar umfaſſen. Weitere Anleihen ſollen 
ſolgen, und alle dieſe Anleihen ſeien als Konverſionen 
der dentſchen Kriegsſchuld in Handelsanleihen gedacht. 
Die erſte Anleihe ſei beſtimmt, das Kapital der Re⸗ 
parationsſchuld teilweiſe zurückzukaufen. Da aber 
Frankreich, Belgien und Italien dringend Repara⸗ 
tionsgelder nötig haben und erwarten, daß alles Geld 
zu bieſer Anleihe praktiſch für Reparationen verwen⸗ 
det wird, ſo kommt die Anleihe indirekt dieſen Ländern 
zugute. Mit der erſten Reparatlonsanleihe würe 
Deutſchland imſtande, die Reparationszaͤhlungen für 
1922 und vielleicht auch für 1923 zu zahlen und den 
ſchweren Druck auf den Reichshaushalt, d. h. alſo auf 
den deutſchen Steuerzahler, zu erleichtern. Staats⸗ 
ſekretär Bergmann ſoll verlangt haben, daß man 
Deutſchland geſtatte, die Hälfte der Anleihe zur Ver⸗ 
beſſerung der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage 
des Reiches zu verwenden. Deutſchland brauche na⸗ 
mentlich Geld, um Weizen, Baumwolle und Rohſtoffe 
aus Amerika und andere Produkte aus dem engliſchen 
Reich zu kaufen. 

Die engliſche Arbeiterpartei für Neuwahlen. 

Der Arbeiterführer Frank Hodge ſagte in einer 

Rede, es ſei höchſte Zeit, daß das engliſche Volk ſeine 

Meinung durch Neuwahlen kundgebe. Dieſe ſollten 

nicht mehr verzögert werden; denn nur durch ſie könne 

man genau erfahren, ob England mit Frankreich 

brechen und in Beziehungen zu Rußland und Deuiſch⸗ 

land treten ſolle, oder ob man letztgeuannte beide 

Läuder verlaſſen und gleichzeitig mit Frankreich zu⸗ 

grunde gehen wolle. 
  

Gegen Sonderbündelei in Naſſau. 

Die geſtern in Frankfurt a. M. verſammelten Ver⸗ 

treter der Parteien Naſſaus haben eine Kundgebung 

veröffentlicht, in der es heißt: Gegenüber der auch in 

der letzten Zeit in Naſſau ſtark betriebenen Propa⸗ 

gandatätigkeit von Sonderbündlern wie Smeets, 

Dorten und Genoſſen und der dadurch hervorgerufe⸗ 

nen Beunruhigung der Bevölkerung erklären wir, 

da5 wir um keinen Preis, ſelbſt nicht um den der Zu⸗ 

rückziehung der Beſatzungstruppen oder der Vermin⸗ 

derung der Kriegslaſten, geſonnen ſind, unſere Treue 

zum Deutſchen Reich und Preußen zu verkaufen. Wir 

find ſeſt entſchloſſen, jedem Verſuch einer hochverräte⸗ 

riſchen Aenderung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 

mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln aufs ent⸗ 

ſchiedenſte entgegenzutreten und für alle Zeit mi⸗ 

dem Deutſchen Reich verbunden zu bleiben. Die 

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (Bezirks⸗ 

verbaud Heſſen⸗Raſſau), Naſſauiſche Zentrumspartei, 

Deutſche Volkspartei, Dentſchnationale Volkspartei, 

Deutſch⸗Demokratiſche Partei, 

demokratiſche Partei Deutſchlands (Bezirksverband 

Heſlen⸗Naſſau). ö 

Unabhängige Sozial⸗ 

  
 



  

ve Verſolgung der ruſſichen 
ů Sozialrevolutlonäre. 

Amäßlich der Kburtellung der Soztalrevoluttonäre in 
Rußdland veröffentticht das Auslanbs komitee der Gostal⸗ 

Tevolutlondren Parlei einen Aufruf; „An das Prolcltariat 
allex Lünder!“ Dlefer Muſfruf beſchäftint ſich einleltend mit 
det Voraeſchlchte, die zu der Antlone ſübrte und weiſt darauf 
Uln, baß kie ungbligen Proteſte aus allen Ländern und von 
alleu Parielen ben Erſoln aebabt haben, daß die Anzahl der 
Aueklangten von 47 auf 22 berabgeleht wurde. Unverüänbert 
lei nur der Endzweck, der mit der W.“leae vrrfglat merse, ge, 
blleben; denn bleſer ſet noch wle vor: Gewalt gegen polltlich 
beoner, Rechtſertlaung den einenen Terrors unb Vernich⸗ 
lun der fſoslaliltiſchen Nartelen in Ruhland. Zur Veartin⸗ 
dung dleſer Nehtſtellung wird dann geſant: Der Bhrgerkrieg 
wurde in Rußland im Jabre 1nt? durch die Bolſchemiſten vom 
Jaune gebrochen. Mit bewaffneter Dand ſtürzten ſie die 
vryviſoriiche Realerung, und kolort begannen ſie dle Mefäng ⸗ 
niſſe mit GSohlalſſten zu füllen, Genen die Sozlallſten, dle dem 
bewaffneten volfwewiſtlichen Umſturz Widerſtand leiſteten, 
wurde mit diutigem Terror vorgacgangen, und noch vor kur⸗ 
Aem l(am 6, März 19022) gab Veuln dietes beim Konnreſ der 
Metallarbeiter zu. als er im Hinbllck auf die Soglalrevolu⸗ 
tlonäre und die Wolſchewiſten ſagte: „Ihr habt uns im No⸗ 
pember 1pt?7 zum verzwelfelten Kampfe herausgefordert, und 

barauf antworten wir mit Terror — mit dreiſachem Terror.“ 
In der Tat waren es die Bolſchewiſten, dle fofort im 
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die LVunchinſtld einfithrten, 

im Januar 10tS eine proletariſche Demonſtration zu Ehren 
der faſt ausſchllehllih ſozlatiſtiſchen Natlonalverſammlung 
zunſammenſchoſſen, dte Natlonalverfammlung ſelbit in dem 
Muheublicke anseinanderiaaten, als fie die Soszialiſierung 
des Ackerbodend beſchloß und darauf Tür und Tor für einen 
greulichen, noch nie daneweſenen, kollektiven und individuellen 
Terror öffneten. Und nun hält diefer Terror mehr als vier 
Jabre an, alle Parteien — mit den ſoziallſtiſchen an der 
Spibe — haben endloſe Verzeichniſſe der in den bolſchewiſti⸗ 
jchen Follerklammern zu Tode geauälten, erſchoflenen, er⸗ 
tränkten oder ſonſt umgebrachten Mitglieder aufzuweiſen. 
Aber Foltern und Töten waren nitcht die einzigen Leiſtun⸗ 
gen der balſchewiſtiſchen „Tſchekn“. Auch Vernewaltigungen 
non Frauen, bevor ſte erſchöen wurden, gehörten zu den 

üblichen Sttten. Maſſenmorde an Arbeitern und Bauern, 
Hiurichtung von „Geliſeln“ zu Tauſenden, Plünderung gan⸗ 
zer bänder, wie Georgien und Armenien und dergl. mehr 

fallen auf das Schuldkonto der Bolſchewiſten. Dieſen fürch⸗ 
terlichen Anklagen glauben die Bolſchewiſten ſich entztehen 
zu fönnen, nachdem einer ihrer Spitzel ein Schriſtſtlick zu⸗ 
ſammengedichtet hat, aus dem hervorgehen ſoll, daß eine ſo⸗ 
ziallſtiſche Partei einen einzigen Wolodorski getötek und 
einen einzigen Lenin verwundet habe. Gerichtet aber iſt das 
Scheingeſecht nicht gegen denjenigen, der den Mord an Wo⸗ 
lodorski organiſtert (derienige, der Lenin verwundete, iſt be⸗ 
relts längſt bingerichtet worden), ſondern gegen Leute, die die 
Anſchläge unterſagten! .... Der Schuldige wird dagegen 
unter ben Anklägern ſitzen. 

Zur Beit, als die Bolſchewiſten den Prozeß anſtrengten, 
war es für ledermann klar, dak die auf Terror und Bürger⸗ 
krien eingeſtellte Taktik 

nicht nur verbrecherilch, ſondern auch wahnwitin 

war, und es herrſchte weiter kein Zweiſel darüber, welches 
Berderben die Inbeſitznahme der Gewait durch die Bolſche⸗ 
wiſten in Rußland ausgelöſt hatte. Sie waren zu der be⸗ 

treſſenden Zeit gerade im Begriff, gegenüber dem inter⸗ 
nationalen Kapitalismus weitgehende Konzeſſionen zu 
machen, während innerhalb Rußlands ein Wuther⸗ und 
Sthieberkapitaltsmus großüarzogen wurde, der das hungernde, 

erſchöpfte und kriegamſütde Proletariat ganz verelenden läßt. 
Iſt der Arbeiterſchaſt des Weſtens velannt, daß trotz des 
Beſchluſſes der drei Exckutivzn die ruiſiichen Kommuniſten 
am 1. Mai den Achtſtundentag nicht in ihre worderungen auf⸗ 
nehmen konnten, weil der Zehu⸗, Zwölf⸗ und Vierzehn⸗ 
ſtundentag bereits beſteht? Iſt weiterbin bekannt, daß in 
Rußland jeder Streik verboten iit, daß kein gleiches, direktes, 
geheimes und allgemeines Wahlrecht heſteht? 

Zum Schluß werden in dem Aufruf die Namen der An⸗ 
geklagten genannt. Es ſind Leute unter ihnen, die unter dem 
Zarenregime Jahrzehnte im Gefängnis verbrachten, ver⸗ 
bannt wurden oder ſonſtis E batten. Die 
Urbeiterſchaft aller Länder wird aufgefordert, gegen das 
bolſchewiſtiſche Süuſtem, das genügend gekennzeichnet ſei, mit 

  
  

  
  

Mit Eſperanto durch die Welt. 
An einer Hilfsſprache haben gerade die Menſchen das 

regſte Intereſſe, denen an einem gegenjeitigen Perſtehen der 
Völker gelegen iſt und die für die Verſtändigungsidee eintreten. 
Epperanto, geſchaffen von dem ruſſiſchen Arzt Dr. L. L. Zamen⸗ 

of, unterſtützt von Tolſtoi, iſt eine ſolche Hilfsſprache. Ein 
ſperanto⸗Schlüſſel, ein Buchlein im Gewichte von 5 Gramm, 

enihält ſoviel Sprachweisheik. daß man mit ſeiner Hilfe das 
Alte und das Reue Teſtament, Homer, Virgil, Shakeſpeares 
„Hamlet“, Schillers Gedichte uſw. überſetzen konnte. Das mach⸗ 
ten ſich natürlich auch die Arbeiter und namentlich die Wiener 
zunutze. Weil die Arbeiterſchaft ein Intereſſe an Eſperanto 
dat, iſt auch ſchon viel ſozialiſtiſche Literatur in Eſperanto 
überſetzt worden und wurde dadurch den Eſperantiſten der 
Lanzen Welt zugängig. Daß aber Eſperanto wirklich praktiſchen 
Wert hat, erfuhr man anläßlich eines lehrreichen Vortrages, 
den der engliſche Architent Percy T. B. Hudſon in Berlin hielt. 
Seine Zuhörer ſetzten ſich aus allen Bevölkerungsſchichten und 
aus Angehörigen der verſchiedenſten Länder zufſammen. Der 
Redner ler beherrſcht nur die engliſche Sprache und Eſperanto) 
verließ am 18. Mai v. J. Auſtralien und ſprach bis auf den 
deutigen Tag faſt ausſchließlich Eſperanto. Ueberall ſchrieb er 
um die Eſperantiſten und die halfen ihm in 22 Ländern und be⸗ 
ſeitigten für ihn Paßſchwierigkeiten und (deim Wechſeln) Geld⸗ 
hwierigkeiten. Der Redner wußte mancherlei zu plaudern von 
leiner Keiſe um die Welt. So iſt faſt nirgendwo ein Zimmer 
zu haben, und er ſah nur in Barcelona, Belgrad und Berlin, 
daß gebaut wird. In Liſſabon ſprechen die Poliziſten Eſperanio. 
In Alepandrien traf er eine ſtarke Eſperanto⸗Gruppe und 
in Kairo ſah er die Pyramiden, die Sphinx, das Niltal und 
einen Eſperantiſten. In Konſtantinopel hingegen ſind die Eſpe⸗ 
ranto⸗-Leute eifrig am Werk und haben ſogar eine eigene gei⸗ 
tung. Die Not aber iſt im goldenen Stambul groß. Es leben 
dort allein 65, 000 durch den Bürgerkrieg heimatlos gewordene 
Ruſſen in allerbitterſter Not. In Warſchau, der Wiege des 

  

Eſperanto, beſuchte der Redner die Witwe des Dr. Zamenhof 
und mit ihr gemeinſam das Grab des Meiſters. Meel Inter⸗ 

  

er Entſchledentßeilt zu Waleen, Ter unb inabefonbere die 
irgichtleiftung auf den Plutigen Tarror on fordern. Syſer 

ſonſt — ſo ſchllett der Nufruß.— V Scanbt lut der Opfer 
auch benen anbaften, bie getzen e anbtaten nicht per⸗ 
tekiert umd ſie nicht in aller Oeflentkickkeit verdammt daben.“ 

*.—— 

Monarchle — Republik — Richtertum. 
„Die „Weltbühne“ bringt eine Anklagerede in Er⸗ 
lnnerung, die ſich heute wie eine Sotire LUieſt, die ör⸗ 
mals aber bitterer Ernſt war, Oberſtaatsanwalt Dr. 
Pfenotel bielt ſie in einem Preßprozeß gegen den 
„Vorwürts“ wegen eined Artikels „Die Kaiſerinſel“ 
im Jahre 1005. Er ſagte damals als felſenſeſt Uber⸗ 
zeugter Anwa“: bes Stagtes und ſeines Kaiſers: 

Die Bebauptung, die der Artikel enthalte, ſtelle 
aber eine ſchwere Mafeſtätsbeleibigung dar, denn ſie 
ſuche die Anſicht zu erwecken, daß der AnſbeG in 
bloßer Furcht vor der Revolution, in ernſter Eorge 
um ſeine Sicherheit merkwürdigen Plänen zuneige, 
daß er daran denke, ſich vor dem Anſturm ber Revo⸗ 
lution in Sicherheit zu bringen. Daß ſei eine großze 
Beleldigung für den Monarchen, der mit feſter Sand 
daß Stelter des Staatsſchiffes lenke, einer Perſönlich⸗ 
kett gegenüber wie unſerm Kaiſer, der bis jetzt noch 
nie die geringſte Abſicht zu erkennen gegeben habe, ſich 
vor ſeinem Volke abzuſchließen, der ſich ſaſt täglich 
ſoinem Volke zeige, ſeine Spaztiergänge im Tiergarten 
mache. Von einem ſolchen Monarchen werbde behauptet, 
er traue nicht mehr ſeinem Volke und auch nicht mehr 
ſeinem Heere. 

Urtell: Neun und vier Monate Gefängnis für die 
verantwortlichen Redakteure. 

Heute ſitzt der nach Dr. Iſenbiel ſo mutige Wilhelm 
auf ſeiner „Kaiſerinfel“ Doorn. 

Gegen die Privatiſterung der Reichseiſenbahn. 
Der aus Fachleuten beſtehende Ortaniſatlonsausſchuß 

beim Reichsverkehrsminiſterium hat die „Reformvorſchläge“ 
des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie, die elne Ueber⸗ 
führung der Reichsbahn in eine gemiſchtwirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft verlangten, abgelebnt. Die ſtatiſtiſchen Angaben, auf 
die ſich dieſe Vorſchläge ſtützen, werden als einſeitig auf⸗ 
geſtellt ud teils falſch, teils unvollſtändis ausgewertet bezeich⸗ 
net. Mit dem Mittel der Tarifſchraube aber könne auch die 
Reichöbahn dle finanzilellen Schwierigketten überwinden; um 
ſte anzuwenden, bedürfe es nicht der Privatwirtſchaft. 

„Wenn ſie ſich bisher von gemeinwirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſichten in der Preispolitik hat kragen laſſen, ſo bewles ſte 
mebr Verſtändnis für die Notwendigkelten ber Volkswirt⸗ 
ſchaft als die Sachverſtüändigen des Gutachtens.“ 
Dieſe der Begründung für die Ablehnung entnommenen 

Darlegungen ſind eine gründliche Lektion für die famoſen 
Sachverſtändigen der Induſtrie, die ihr privates Intereſſe 
mit dem der Allgemeinhelt verwechſeln. Hoffentlich laſſen ſie 
letzt die Finger von den Eiſenbahnen, zumal die Anwendung 
privatwirtſchaftlicher Grundſätze bei der Reichsbahn von ihr 
ſelbſt angeſtrebt und durchgeführt wird! 

„Gerechte“ Juftiz. 
Aus Rüſtringen wird dem „Vorwärts“ geſchrieben: Vor⸗ 

kommniſſe, die bereits ſeit dem Degember 1920 zurückliegen, 
hatten jetzt ein Nachſpiel vor dem Schöffengericht. In der 
Silveſternacht 1920 war es zwiſchen dortigen Küſtenwehr⸗ 
angehörigen und Zivilperſonen zu einem Zuſammenſtoß ge⸗ 
kommen, wobei ein Einwohner durch einen Soldaten er⸗ 
ſchoͤſſen wurde, Einige Bürger und Arbeiter beriefen darauf⸗ 
bin eine Berſammlung ein und ließen ein Flugblati mit der 
Ueberſchrift „Ein feiger Meuchelmord“ drucken, das den 
Zweck hatte, die Entfernung des Militärs von der Inſel zu 
erreichen. Der Kommandeur der Küſtenwehr hatte des⸗ 
wegen Strafantrag geſtellt. Das Schöffengericht verurteilte 
den Dachdeckermeiſter Scholz, den Kaufmann Rechenberg, den 
Redakteur Specht, den Bureauangeſtellten Nowack und die 
Arbeiter Möller und Gröpel zu Geldſtrafen von 200 bis 
500 Mark. 

Mit dieſem Urteil iſt natürlich die Erregung der Bür⸗ 
über das ſkandalöſe Verhalten der Küſtenwehr, die 

Ee 1920 größtenteils aus ehemaligen Ehrhardt⸗Hoch⸗ 
verrätern beſtand, vollkommen „beſänftigt“. Wir ſtehen vor 
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eſſe erwectte auch die Ausſtellung eines Arbeiters, der, vor 
Jahren, in einer äleinen Stadt ganz allein Eſperanto lernte 
und mit Bewohnern von 22 Ländern eine Korreſpondenz führte. 

Weib — Frau — Gemahlin. 
Sehr ſein hat einmal der bekannte David Friebrich 

Strauß in ſeinen nachgelaſſenen Papieren Weib, Frau und 
Gemahtin gegenübergeſtellt und ihre ſpeziſiſche Bedeutung 
im Rahmen der Ehe gegeneinander abgewogen. Es heißt 
da: „Wenn man aus Liebe heiratet, wird man Mann und 
Weib, geſchieht es aus Bequemlichkeit, Herr und Frau, und 
aus Verhältniſſen Gemahl und Gemahlin. Man wird aljo 
geliebt von ſeinem Weibe, geſchont von ſeiner Frau, geduldet 
von ſeiner Gemahlin. Man hat für ſich allein ſein Weib, für 
ſeine Hausfreunde eine Frau, für die Welt eine Gemahlin. 
Die Wirtſchaft beſorgt das Weib, das Haus die Frau, den Ton 
die Gemahlin. Den kranken Mann pflegt das Weib, ihn be⸗ 
ſucht die Frau und erkundigt ſich nach ſeinem Befinden die 
Gemahlin. Unſeren Kummer teilt das Weib, unſer Geld die 

Frau, unſere Schulden die Gemahlin. Sind wir tot, ſo be⸗ 
weint uns unſer Weib, beklagt uns unſere Frau und geht in 
Trauer unfere Gemahlin.“ Dem Weibc alſp reicht ſchon der 
Sprachgebrauch die Krone, wie es denn auch kaum ein Zu⸗ 
ſall iſt, daß die Beseichnung „Weib“ im edlen Sinne ſich heute 
nur noch in der gehobenen Sprache und der Poeſie findet, 
während ſie aus dem Verkehrston ſo gut wie ganz verſchwun⸗ 
den iſt. 

Ein deutſcher Filmerfolg im Ausland. Die „Licht⸗ 
bild⸗Bühne“ berichtet, daß der deutſche Berg⸗ und 
Sportſilm „Im Kampf mit dem Berge“, der auch in 
Danzig gezeigt wurde, auf der Mailänder Meſſe nicht 
nur den erſten Preis für Naturſilme erhalten hat, 
ſondern außerdem auch als Sieger aus einer Konkur⸗ 
renz mit 180 anderen Filmen hervorgegangen iſt. Es 
iſt intereſſant, daß gerade dieſer Film, der keine 
eigentlich dramatiſche Haudlung, ſonderu nur die   
  

   

  

   

  

einer neuen Munerleiſtung der Nuſtig: Reichhwehr in an⸗ 
getrunkenem Buſtand führt Krieg gegen die einheimiſche Be⸗ 
völkerung, ein Einwohner wird erſchoflen, und bann wer⸗ 
den bie Leſtraft, bie darüber in Erregume geraten., Alles von 
Rechtis wegen! — 

Leutſclands Anfnahme in ben Bülkerbund. 
„Times“ melbet, es beſtehe Grund zu der An⸗ 

nahme, daß der Bblkertund bei ſeiner Tagung im 

  

September aufgefordert werde, die Frage der Anfnah⸗ 
me Deutſchlands in ben Bund zu erwägen. Bet einer 
Sitzung bes Völkerbundrates Anfangs Mai ſei dieſe 
Lrpos Unterſucht worden. Es verlautet, daß der Völ⸗ 
ſerbundrat für die Aufnahme Deutſchlands war, vor⸗ 

ausgeſetzt, daß es in der Frage der hRieparationen am 
91. Mat Aufrichtigkeit und guten Willen zeige. 

Die Beſetzung Oberſchleſtens burch Polen. 

Nach einer Meldung aus Breslau liegt nunmehr 
ber Beſetzungsplan der Polen für den polniſchen Teil 
Obexſchleſiens vor. Die Uebernahme der Eiſenbahn 
ſoll am b, und 6. Juni, die der Poſtämter am 8. unb 9. 
Juni erfolgen. Die übrigen Verwaltungsbehörden 
ſollen am 10. Junt, die Polizeireviere am 15. Juni in 
die Hände ber Polen übergehen. Dem Vernehmen 
nach rücken als erſte alltierte Truppen die Franzoſen 
ab, denen die Ftaltener und zum Schluß die Eng⸗ 
länder folgen werden. Die militäriſche Beſetzung von 
Kattowitz durch die Polen iſt für den 10. Juni vor⸗ 
geſehen. 

Die Regierungsumbilbung in Deuntſch⸗Deſterreich. 
Nach dem geſtrigen Beſchluß der großdeutſchen 

Voltspartel iſt die Arbeitsgemeinſchaft mit den bir⸗ 
gerlichen Partelen geſichert. Die Beſprechung uber 
die Kabinettsbildung dürfte, wie die Abendblätter 
übereinſtimmend melden, ergeben, daß der Obmann 
der Chriſtlich⸗Sozialen Prälat Seipel den Poſten des 
Bundeskanzlers und der Großbdeutſche Frank das 
Vizelanzleramt übernehmen. Als Außenminiſter 
wird der bisherige Handelsminiſter Grünberger ge⸗ 
nannt. — Bisher war bie Regierung von den Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen gebildet worden. 

Das Hungergeſpenſt in Rußland. 
Wie der Berichterſtatter des Oſt⸗Expreß aus Mos⸗ 

kau erfährt, macht ſich in kommuniſtiſchen Kreiſen die 
Unzufriedenheit mit den von der ruſſiſchen Genua⸗ 
Delegation erreichten Ergebniſſen mehr und mehr 
geltend. Der Delegation wird ber Vorwurf gemacht, 
daß ſie ohne Anleihe, ohne Krebite und ohne Aner⸗ 
kennung der Sowjetregierung zurückgekehrt ſei. Aber 
ſowohl, dieſe Fragen, wie das Intereſſe für die Ta⸗ 
gung des Allruſſtiſchen Zentralexekutipkomitees treten 
vor den kataſtrophalen Nachrichten über den Untergang 
der Winterſaaten und den Umfang ber Heuſchrecken⸗ 
plage in Stbtrien zurück. Nach offlzlöſen Meldungen 
iſt im Nordweſten des europäiſchen Rußlands mehr 
als die Hälfte der Saaten vernichtet. Das Peters⸗ 
burger und das Moskauer Gebiet ſind infolgedeſſen 
im kommenden Erntejahr unmittelbar vom Hunger 
bedroht. 

Am 1. Jüuni werden alle Fabriken des die Gouver⸗ 
nements Nowgorod, Pſkow und Petersburg um⸗ 
faſſenden Streichholz⸗Truſts ſtillgelegt. 
Dieſe Betriebseinſtellung iſt durch das Verſagen des 
Transportweſens und die Abſatzkriſe verurſacht; auf 
den Fabriklagern haben ſich große Mengen Streich⸗ 
hölzer angeſammelt, die im Nordweſt⸗Gebiel keine Ab⸗ 
nehmer finden. 

Der Ausban von Nauen. 

Die Großfunkſtation Nauen wird weiler ausge⸗ 
baut. An Stelle der vier abgebrochenen Maſten wer⸗ 
den ſieben neue Maſten von 210 Meler Höhe aufge⸗ 
ſtellt. Zur Beſchaffung der erforderlichen Mittel für 
den Ausbau erhöhte die Transradio ihr Kapital um 
25 Millionen M 

  

k. 

  

wilde Natur und ihre Meiſterung durch Menſchen⸗ 
kraft bringt, als Sieger aus der Filmkonkurrenz her⸗ 
vorgehen konnte. Ein ſchöner Erfolg für die deutſche 
Filminduſtrie. . 

  

Kultureller Aufbau. 
In den Maſſenſzenen zum zweiten Teil des Fridericus⸗ 

Rex⸗Films, deſſen erſter Teil bei ſeinen Vorführungen 
unſere Monarchiſten zu lauten Kundgebungen begeiſterte, 
während er bekanntlich in Polen unter dem Titel „Der 
König der Barbaren“ deutſchfeindlicher Propaganda diente, 
wirkt, wie dem „Vorwärts“ mitgeteilt wird, Schulter an 
Schulter mit einer Anzahl „Kaiſerlich⸗ruſſiſcher Emigranten 
und Roßbach⸗Freiſchärlern“ auch deutſche Reichswehr mit. 

Zwiſchen Jüterbog und Zoſſen Zwiſchen Jüterbog und W Meſ 
Wird geballert und geſchoſſen —Wirkt auch mit bei ſolchen Poſſen 
Dunnerkiel, was iſt denn los? Maucher deutſche Reichsſoldat. 
Brüllend ſchmettern wilde Notten Späüter wirbt er von der Leinwand; 
Ganze Dörfer zu Klamotten — — (Geßler duldet's ohne Einwand) 
Sei nur ſtill, ſie filmen bloß! ür den alten Zollernſtaat. 

Zwiſchen Jüterbog und Zoſſen Zwiſchen Jüterbog und Zoſſen 
Wird kein Heldenblut vergoſſen,‚ Schafft man alſo unverdroſſen, 
Rein, es fließt nur roter Wein. Aber nur zu unterm Heil. 
Nikolaus'ge Weißgardiſten, Denn die Welt will deutſch- Waren, 
Schwarzweißrote Monarchiſten Und vom „König der Barbaren“ 
Lallen: Laßt uns Brüder ſein! Fehlt ja noch der letzte Teil, 

Peter Michel. 

  

Schweres Stadium. 
Im Omnibus ſitzen zwei ſtark angeſäuſelte Männer; 
Der eine fragt: „Wie ſpät iſt es eigentlich?“ 
Der andere greift in die Weſtentaſche, zieht eine Streichholz⸗ 

ſchachtel heraus, ſtarrt ſie an und ſagt: „Mitiwoch.“ 
Darauf ſteht der erſte wackelnd auf und ſagt: „So, dann muß 

ich ja hier ausſteigen!“ 

Seine einzige Sorge. Sie: „Was meinſt du, Schatzi, ob der 
Mars bewohnt iſt?“ — Er lärgerlich): „Ach, was nützt uns 
das, ob der Mars bewohnt iſt oder nicht. Wir kriegen ja   doch keine Wohnungl“ 

  

 



      

‚ Danziger Rachrichten. ů 
Gleitende Urmenunterſtützung. 

AKöln hat als erſte beutſche Stadt eine von der 
ſozialdemkr., Fraltion beantragte Lebens⸗ 
mittelmenge bet der Bemeſſung von Barunter⸗ 
ſtützung zugrunde gelegt. Am 20. ſeden Monats wer⸗ 
den die amtlich ermittelten Preiſe für dieſe Lebens⸗ 
mitlel eingeſetzt und danach ab 1. ſolgenden Monats 
die Barunterſtützung ſeſtgeſetzt. Die in Köln zu⸗ 
grt de gelegte Wochenration für elne erwachſene 
Perſon, die von der Verwaltung und ber Stabtver⸗ 
ordnetenverſammlung nach eingehender Prüfung an⸗ 
ertannt wurde, fetzt ſich zuſammen aus: 2250 Gramm 
Brot, 350/0 Gr. Kartoffeln, 125 Gr. Speck, 125 Gr. Mar⸗ 
gartne, 125 Gr. Schmalz oder Fett, 500 Gr. Sauer⸗ 
kr. . b, 500 Gr. Möhren, 500 Gr. Spinat, 125 Gr. Zucker, 
145 Gr. Salz, Liter Eſſig, 105 Gr. Mchl, 1 El, 
250 Gr. Hllſenfrüchte, 250 Gr. Malzkaffee, 250 Gr. 
Heringe, „ Zentner Briketts oder Kohlen. In den 
Eil, elnen Jahreszeiten können einzelne Nahrungs⸗ 
miltel: z. B. Gemtſe, geändert werden, ſedoch ohne 
M derung der Menge oder des Nährwertes. Die am 
20. jedben Monats ermittelten Preiſe werden für 30 
Ta.re zugrunde gelegt, und danach der Ausſchlußſatz 
für die Unterſtützung ab 1. ſolgenden Monats feſtge⸗ 
ſetz, und zwar: für männliche und weibliche Allein⸗ 
ſteb ende 100 Prozent, fltr Familienhäupter 90 Proz., 
für die zweite Perſon des Hausſtandes und Kinder 
über 12 Jahre 60 Prozent, für Kinder unter 12 Jahren 
50 Prozent der ſich ergebenden Summe. Dazu wird 
für Miete, Licht, Reinigung, Reparaturen uſw. monat⸗ 
lich ein Betrag von 50 Mark und Haushalt gewährt. 

* 

In Danzia hat die Stabtverordnetenverfammlung vor 
Jahvesfriſt auf Antrag der fozlaldemokratiſchen Fraktion 
nale langer Debatte beſchloſſen, den Mindeſtſatz für 
Armenunterſtützung auf 30 Mk. monatlich zu bemeſſen, Von 
einer Aenderung dieſes Beſchluſſes iſt uns nichts bekannt ge⸗ 
worben. Es iſt deshalb an der Zeit, daß auch die Bezüge der 
Armengelbempfänger der Teuerung entſprechend aufgebeſſert 
werden. Für die Neuregelnng dieſer Materie erſcheint uns 
der in Köln gewählte Weg der zweckmäßtaſte zu ſein. 

Die Schulgeldſätze in der Seefahrtſchule werden für alle 
vom 1. Juni d. J5. ab beginnenden Lehrgänge in folgender 
Weiſe erhöbt: für bie Küſtenſchifferklaſſe auf 60 Mt., für die 
Kleinſchifferklaſſe auf 200 Mk., für die Hochſeefiſcherklaſſe auf 
160 Mk,, für die Steuermannsunterklaſſe auf 200 Mk., für 
die Steuermannsoberklaſſe auf 300 Mk,, für die Großſchiffer⸗ 
klaſſe 300 Mt. 

Zulammenſtok im Hafen. Vor dem Seeamt wurde über 
den Zuſammenſtoß des Segelſchtiffes „Auda“ mit dem Kahn 
„Franz“ im Hafen bei Weichſfelmünde verhandelt. Am 
8. Mai ſollte das Segelſchiff aus dem Hafenkanal nach dem 
Katſerhafen verholt werden. Ein Motorboot war als 
Schlepper beſtellt, kam aber trotz längeren Wartens nicht. 
Der Lotſe ließ ſchließlich den Segler mit eigener Segelkraft 
laufen, da Wind und Wetter günſtig waren. Die Sache 
ging auch gut, bis man am Ruſſenſpeicher bei Weichſelmünde 
war, Hier brehte ſich der Wind plötzlich und das Segelſchiff 
wurde an einen Kahn getrieben, dem das Kafütendeck ver⸗ 

    

ſchoben wurde. Run traf auch der Schlepper ein und brachte 
Des Cegelſalht vas dem Kaiſerbaſen. Der S. 
Kabn batte keine Erlaubnͤks für ſeine Viegeſtelle. Ber Scha⸗ 
den beträgt etwa 75 000 Mark. Nach dem Spruch des Ver⸗ amts iſ der Unfall durch pibtzliches umſpringen bes Win⸗ e,e e é. ebliche agnis war Pie Gegelfabrt 

da Sind und Wetter günſtig waren. al 
kiusſtherlen im Nreiſtaat. Die diesſährigen Pfinaſtferten 

beainnen für ſämtliche Schulen Donnerstag, ben 2 Fun, 
mittaas und bauern ſteben Tage. Der Unterricht wind am 
Treitag, den 9. Junt, wieder aufgenommen. 

Strelk der Schneiber. Geſtern morgen traten die Arbeit⸗ 
nehmer im Damen⸗ und Herrenmaßſchneidergewerbe in den 
Strell. Sle verlangen eine b0 prozentige Lohnerhöbung. Ein 
Schlebsſpruch des Schlichtunggausſchuſfes billigte 15 Prozent 
Lobnerhöhung zu. Die Arbeitnehmer lehnten den Schieds⸗ 
lpruch ab. Die Arbeitgeber nahmen ihn an. 

Das Riauchverbot in den Umkleiberäumen der ſtüdtlſchen 
Svortylite wird leider nicht genügend beachtet. Auf dem 
Helnrich⸗Ehlers⸗Platz entſtand dleſer Tage in etnem Um⸗ 
kleiberaum ein Branbſchaden, durch den Spielgerät und 
Stubeninventar beſchädigt wurde. Nach Lage der Dinge kann 
das Feuer nur burch einen fortgeworfenen Zigarettenſtummel 
entſtanden ſein. Der Senat bringt daber noch einmal das in 
den umkleldertumen beſtehende Rauthverbot in Erinnerung. 

Servierſranen geſucht. Das Arbeitsamt der Staßdt Dan⸗ 
zig ſucht in der heutigen Ausgabe unſerer Zeltung Servier⸗ 
krauen zur Verſtärkung der männlichen Gaͤſtwirtsangeſtellten 
für bie Gaſtſtätten Danzlos und ſeiner Vororte. Meldungen 
lind an die Vermittlungsſtelle für das Gaſtwirtsgewerbr, 
richten Graben 51/52, Zimmer 50 (Fernruf 675, 1744) zu 
richten. 

Zu einer Schieherel kam es vor einigen Tagen am Bren⸗ 
tauer Weg in Hochſtrieß. Dort beläſtigte und bedrohte ber 
Arbelter Plentkomskt den Seemann Harder. Lerterer holte 
aus ſeiner Wohnung einen Revolver und verletzte Pl. burth 
etnen Schuß in den Unterletb ſehr ſchwer. Dann ſtellte er 
ſich freiwillig der Polizei. Letztere nahm von einer Verhaf⸗ 
tung Abſtand, da H. offenſichtlich in Notwehr gehandelt hatte. 
Plenikowskt iſt tetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und fünf unverſorgte Kinder. 

Die Liſte der Arbeilnehmer muß eiugereicht werden. Ein 
Fabritbeſiber batte ſich unter Bezugnahme auf das frei⸗ 
ſprechende Schyſſengerichtsurteil in Sachen Klawitter ge⸗ 
meigert, die vom Demobilmathungsausſchuß geſorderte Liſte 
ſeiner Arbettnehmer elnztreichen. Die Berufungsſtraf⸗ 
kammer erkannte dahtn, daß der Fabrikbeſitzer verpflichtet 
war, die Liſte einzurelchen, daß er ſich aber in einem ent⸗ 
ſchulbbaren Rechtsirrtum befunden habe und deshalb frei⸗ 
zuſprechen ſei. Di⸗ Staatsanwaltſchaft legte gegen dieſes 
Urteil Revlſion ein. Das HOvergericht verwarf die Reviſion 
und führte in ſeiner Urteilslegclubung aus, daß die Irr⸗ 
tumsvorordunng auf dieſen Kall anmendbar ſet. Der Brr⸗ 
tum ſei entſchuldbar, da ein rechtskräftiges Urteil des 
Schöffengerichts vorlag. Es wird aber gleichzeitig darauf 
hingewieſen, dat dieſe Entſchulbbarkeit in Zukunft nicht 
mehr vorliege, nachdem das Obergericht endgültig dabin 
entſchteden hat, daß die Liſte der Arbeitnehmer einzu⸗ 
reichen iſt. öů 

Verſuchter Schmuggel mit Silbergeld. Die Kaufleute 
Eduard Winterfeldt in Danzig, Georg und Ewald Winter⸗ 
feldt in Berlin und Dagobert Schwarz in Danzist hatten 
ſich wegen gemeinſchaftlichen verſuchten Schmugaels von 
7100 Marl Silbergeld vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagten waren in Kalthof den dortigen 
Bollbeamten als Geldſchmugaler gemeldet. Bei ber Zug⸗ 
reviſion wurden ſie angehalten und das vorgefundene 

     

  

   
    

  

  

Süübergeld mit Beſchlag belect. deder hatte etnen Tall des 
Geldes bei ſich. Geora und Ewald Winterſelbt wurden in Haft aenommen und nach acht Tagen gegen Eicherheits⸗ 
ſtellung von ſe 10 000 Mark freigelaſſen, Schwarz will 
jelnen Verſuch nicht ernſt gemeint baben und bas Geicht 
batte an ſeiner Schuld auch Zweiſel und ſprach ihn frel, Die 
andern bret Angeklagten waren ſchuldig, Iür Verteibiger 
luchte barzulegen, daß die Angerlagten bas Eitbergeld zur 
Reichsbank bringen wollten und daburch die Währung ver⸗ 
beſfernt Das Gericht ſtellte ſich aber auf den Standpunkt 
des Obergerichts, daß es ſich hier einſach um eine Waren⸗ 
ausßfuhr von Silber handte, dle verboten fet. Deder der An⸗ 
geklaaten wurde zu 20 000 Mark Gelbſtraße verurteilt. Bel 
Georg und Ewald Winterfeldt wurden le 5000 Mark als 
durch die Unterſuchungshaft vervüßt abgerechnet. 
Ein wlrklich autes Geſchaft. Die mit einem Capital von 
1 Millton Mark arbeitende Aktiengeſellſchaft Dandiger Holz⸗ 
kontor erzielte im letzten Geſthäftsjahr einen Gewinn von 
2,06 Milltonen Mark und verteilt daraus eine Dividende 
von 80 Prozent, nachbem 200 b00 Mark dem Reſervefond! 
zugeführt unb 51 000 Mare auf neue Rechnung vorgetragen 
worben ſind. Die Veſtände der Geſellſchaft erſcheinen in 
der Bilanz mit 8,71 Mlllionen Mark. 

Zeitſchriftenſchau. 
Süübamerika, mie auſſteigende Welt. Bon Colin Roß. 

Etwa v20 Seiten mit 54 bpildungen und 2 Karten, geh. 
115 Mk,, geb. 14u Mk. Elne Forlthungsrelle ganz beſonderer 
Art, wie man ſie früher nicht für moalich gehalten batte. 
Fremde Läünder, fremde Völker, füdlicher Gimmel. 
Es hibt Länder, wo deutſche Tatkraft bas Leben 
erträglich machen kann; in Südamertka öffnet ſich 
eine aufſteigende Welt. Dr. Colin Roß läßt die 
fünf Republiken: Argentinten, Chile, Vraſilien, 
Bolivten unh Uruguay in lebendigen Farben vor 
uns vorüberzlehen. Ihr Weſen lernen wir erfaſſen und wir. 
lernen, dah nur feſter Wille und unbeuaſame Tatkraft den 
Weg zum Erfolg bahnen; auch in der aufſtelgenden Welt 
Südamertikas gehen ſchwachmüitige, ſelbſtgefällige Naturen 
zugrunbe. Beherzigenswerte Beiſpiele erzählt der Ver⸗ 
ſaſſer. Scharſe Streiflichter fallen auf polttiſche Verhält⸗ 
niſſe, auch auf manche Auslandsdeutſche, Nicht Überall. kann 
der frete deutſche Siedler gedethen, und er muß ſchon vor 
ſeiner Abretſe aus Deutſchland genau achtgeben, wohln er 
will, damit er nicht einem elenden Sklavenleben verfällt, 
daß lein Neger mit ihm teilen möchte. Darum muß leder, 
der die Blicke nach Südamerika richtet, dieſes Buch kennen⸗ 
lernen. Auch wer in der Euge des neuen Deutſchland 
bleibt, wird mit Spannung hören, wie es in Südamerika 
heute ausſieht und mit großem Intereſſe wird er von dem 
Leben der Anſiedler und der einheimiſchen Vevölkerung 
leſen. In 60 Kapiteln wird eine reiche Blütenleſe charakte⸗ 
riſtiſcher Vorgänge und Zuſtände gegeben. Ein warmes Ge⸗ 
fühl für echtes Deutſchtum weht durch das Buch. Die treff⸗ 
lich ausgeführten Abbildungen ſind ein Schmuck des Buches, 
dem auch zwei inſtruktive Karten beigegeben ſind. Groß⸗ 
artige Eis⸗ und Berglandſchaften bieten die Bilder aus dem 
ſildamerikaniſchen Himalaja. Einband und Umſchlag find 
nach Mottven aus der uralten Inkazeit gezeichnet. 

b GOSdq Se 
Veberan arhdltlich. Fabrik: Julins Goscia, Häberhanse 4. 

   

      

   
   

    

    
    

    

    

  

  

  

  
  

  

EEAUuILTEeiA 
Ein Danziter Heimatroman 

von Paul Enderlina. 

(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandig. Nachflg. Stuttgart). 
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Nachmittags in der Dämmerung ſetzte ſich Frau Görke 
zu ihr und ſtopfte mit ihr Strümpfe. 

„Nächſte Woche geht's wieder nach dem Fiſchmarkt. Es iſt 
auf die Dauer doch zu teuer. Und zu Hauſe iſt zu Hauſe.“ 

Fräulein ſchwieg⸗ 
„Heute abend iſt im Kurgarten italieniſche Nacht. Sie 

können gut mein Billett nehmen; wir gehen doch nicht. Es 
ſoll ein herrliches Konzert geben, und der Steg wird illu⸗ 
miniert. Wollen Sie nicht hin?“ 

„Werners franzöſiſcher Aufſatz iſt noch nicht fertig.“ 
„Ja, dann —“ ů 
„Ich komme ſchon ein andermal hin,“ ſagte Fräulein. 

„Ja, Sie ſind ja erſt ſo kurze Zeit hier. Allmählich wer⸗ 
den Ste das noch alles kennenlernen. Es wieberholt ſich ja 
fedes Jahr.“ 

Jedes Jahr ... Alſo ſie rechnet, daß ich jahrelang hier 
bleibe und Aufſötze durchſehe und Strümpfe ſtopfe 

„Nicht wahr, Sie fühlen ſich im Grunde doch wohl bei 
uns? Wir ſchätzen Sie ja alle ſehr. Glanben Sie nur! Sie 
könnten bei uns Ihr Leben lang bleiben.“ 

Mein Leben lang, dachte Fräulein; alſo das iſt das Ende? 
Ja, was ſollte ich wohl auch ſonſt? Wo ſollte ich hin? Mein 
Leben lang .. . Nein, das iſt nicht wahr. Das iſt nicht das 
Endel Lieber alles andere, Lieber .. alles ., andere 

Das Dienſtmäbchen kam und brachte einen Brief für 
Fräulein. 

Als Fräulein die Abreſſe las, ſtand ſie auf und ging, ohne 
ein Wort zu ſagen, auf ihr Zimmer. 

Frau Görke ſah erſtaunt von der grauwollenen Socke auf. 
Lothar Franzius ſchrieb. Es war nicht der Brief, den 

Fräulein erwartet hatie. Aber er war doch von ihm und 
nur für ſie. 

„... Mein Bruder iſt morgen da. Er wird Ihnen ſagen, 
warum ich nicht komme. Ich habe eine Schlacht verloren.   

men? Sie können mit meinem Bruder über alles ſprechen. 
Ueber alles... “ 

Fraulein lehnte ſich in die Sofaecke zurück und läas nun 
ganz ſtill, mit großen Augen zur Decke ſehend. Sie dachte 
nur das eine: Er kommt nicht, aber er denkt an mich, und 
morgen kann ich mit einem über ihn ſprechen. Was fürchte ich 
nun? 

Und ihre Augen wurden klar und hell. 

Sie ging ans Fenſter. Im Schein des Zwielichts las ſie 
die Zeilen immer wieder und ſah hinter jedem Satz, hinter 
jedem Wort zwei Arme, die ſich ihr entgegenbreiteten. Ste 
küßte das Papier wieder und wieder und hielt plötzlich er⸗ 
ſchrocken inne; denn die Buchſtaben verwiſchten ſich ſchon. 

Als ſie aus dem Fenſter blickte, ſah ſie den jungen Hilmer 
durch den Garten gehen, und ſie dachte an ſein Spiel heute 
nacht. 

Der Blinde ſtand an dem großen Kirſchbaum ſtill und 
horchte, ob ſich etwas bewegte. Dabei ſahen ſeine erloſchenen 
Augen ſtarr zu ihr empor, eine ganze Weile. Dieſelbe uner⸗ 
klärliche Angſt ergriff ſie, die ſie in der Nacht empfunden 
hatte, und ſie wurde erſt ruhta, als der da unten ſicher Schritt 
für Schritt feinen Weg weiterging, wie ein Sehender. 

Der Blinde findet ſeinen Weg, dachte ſtie — wie ſollte ich 
ihn nicht finden? 

„Fräulein!“ tönte 
Stimme. 

Sie lief ſchnell zur Türe und verſchloß ſie. 

„Fräulein!“ 

Sie ſtand zitternd mitten in der Stube und anwortete nitht. 
Den Brief hielt ſie ansgeſtreckt vor ſich. Wie eine Schutz⸗ 
wehr zwiſchen ſich und der Frau draußen. Wie eine Schutz⸗ 
wehr zwiſchen ſich und dem Alltag.. 

* * * ů. 
Am nächſten Tag kam Ingenieur Franzins. Keiner aus 

der Familie ahnte etwas. Fräulein ging zu den zwei Fern⸗ 
zügen an den kleinen Bahnhof. Nachmittaas kam er mit 
etnem der Lokalzuge von Danzig. 

Fräulein ging mit Werner und Eva die Seeſtraße ent⸗ 
lang zum Marktplatz, als, abſeits vom Schwarm der Aus⸗ 
flügler, ein ſchlanker Herr den Platz umſchritt. 

auf dem Korridor Frau Görkes 

  

  

Werner fragte: „Iſt das nicht Vater?“ 
„Da lauf ihm doch eutgegen,“ ſagte Fräulein. 
„Und wenn es dann doch ein anderer iſt? Wie blamabel 

wäre das!“ 
Die kleine Eva ſagte kein Wort. Sie riß ſich los, ftürste 

davon, kam kurz vor dem Fremben ins Stolpern und um⸗ 
klammerte glücklich ſeine Beine. Er hob ſie hoch empor und 
küßte ſie. „Evchen, biſt du es wirklich?“ 

Das Kind ſprach noch immer kein Wort. Das kleine Herz 
war zu voll von Glück. Sie küßte den Vater auf Mund 
und Wange und Naſe und Kneiſer, bis er ſie lachend herunter⸗ 
ließ. 

Lett kam auch Werner auf den Vater zu. Er machte eine 
rechtwinkelige Verbengung und zog den Hut: „Willkommen 
in der Heimat, Vater!“ 

„Aha, da haben wir auch Herrn Werner —“ 
Und es war Dräulein, als häͤtte er vollenden wollen: 

Werner Görke. 
„Und das iſt unſer Fräulein,“ ſtellte Werner vor. Werner 

konnte ſich mitunter wie ein Herr benehmen. 
Er gab ihr die Hand. „Wir find ja gute Bekannte, nicht 

wahr?“ 
Fräulein wurde rot bis an die Schläfen. 
Werner ſah den Vater verwundert an. „Mutter iſt örüu⸗ 

ben im Handſchuhgeſchäft. Da kannſt du ſie gleich treffen.“ 

„Ja, dann wollen wir nur gleich hingehen,“ ſagte Inge⸗ 
nieur Franzius nicht beſonders freudig. Es klang wie: 
„Was man nicht gern tut, muß man ſchnell tun.“ 

Ingenieur Franzius hatte Aehulichkeit mit Lothar: nur 
ſchienen ſeine Augen härter und kühler. Und dann war da 
auch dieſer braune, lederfarbene Teint. — ů 

Ingenieur Franzius ſtellte alles voll Blumen. Auch 
Fräuleins Zimmer ſtand voller bunter Dahlien. 

„Natürlich, es kaun gar picht Geld genug koſten“ brummte 
Görke. 

„Es koſtet ja nicht dein Geld, Schwiegervater.“ 
Alle zuckten etwas zuſammen. Kein anderer aus der 

Familie ſprach ſo mit dem Familienhaupt. Julins Görte 
antwortete aber nicht. Er murmelte nur etwas undeutlich 
vor ſich bin und verttefte ſich in die Zeitung.   Gortletung plgt) 
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Maffen. Wie ſeinerzeil zu an religißſen Ror⸗ 
Mütigen in Jannewitz ber Site wu: de, war der Leiter 

ilonvoneg der Steiulcher 5. der Arren⸗ 
nſtcle Au Lauenburg überwiefen worden. Jetzt hat 

Malt den Mann wieder entlaſſen mülfen. 

Bletitu, Reaktlonärer Schwindel. Bür⸗ 

itche Beitungen bruchten kürzlich Meldungen üͤber 

minuniſtiſche Braubſtifterbauden ufw. Bon amt⸗ 
nn nunkiuntse: Verückten mi“ 
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nentgegengetreten: „Die Ge⸗ 
rüichte von dem Nuftreten einer Brandſilfterbanbe, 
deren Autübrer um Ante umberfahren und 2000 Mark 
ür jede Vrandſiiftung bezahlen, gebert auf ble An⸗ 

aben eines 17ſäbrigen Bürſchen durüc, 
der von der mecklenburgiſchen Polizet in Schwichten⸗ 
Berg obne Uuswelspaplere aufgegriffen wurde unb 

angab, das Feuer in Ducherow unter dem Swange 
Aufr Mithlieder einer Brandſtifterbande, dle er in 

nklam lennen gelertzt habe, angelegt zu haben. Seine 

Angaben haben ſich Uberall, wo ſte bisher nachgeprilft 

werden konnten, als unwahr herausgeſtellt. Er felbft 

heilt ſie jetzt nicht mebr aufrecht. Nach dem Ergebnis 
der Unterſuchung des Gerichtsarztes handelt es ſich 
um einen körperlich und geiſtig zuruckgeblie⸗ 

beuen Menſchen, deſſen Ausſagen wie die eines 
Gelitesſchwachen zu bewerten ſind.“ 

Stettin. Hilfe für bie Hungernden in 
Sowjetrußlan d. Der Stettiner Dampfer „Emma 

Haubus“ verließ mit etwa 1000 Tonnen Ladung den 

Stettluer Haßen. Das Schiff war gechartert vom Aus⸗ 

landskomitee der Arbeiterhllſe für die Hungernden in 

Sowletrußland, Die Ladung beſtanͤd aus Weihen⸗, 
Roggenmehl, Maisgrieß. Konſerven, Schokvolade, 

Lalo. landwirtſchaftlichen Maſchinen aller Art uſw. 

Die geſamte Ladung waren Liebesgaben der inter⸗ 

nakionalen Arbeiterſchaft. Es iſt bereits das 34. Schiff, 

das vom obengenannten Komitee verladen wurde. 

„Emma Haubus“ geht direkt nach Petersburg und iſt 

der erſte birekte Stettiner Dampſer mit Fracht nach 

Peterskurg. An Bord befand ſich eine Delegation 

auslänviſcher Facharbeiter, die ſich in den Dienſt des 

Wiederaufbaues Rußlands ſtellen. 

neidemühl. 15 Eiſenbabnbeamte aus Kreunz 

batten ſich vor ber Straftammer wegen Teilnahme am 

Eiſenbahnerſtreit zu verantworten. Von den 15 Ange⸗ 
Kaaten erblelten zwet Geldſtrafen von je 800 Mark und vier 

Angeklaate von te 400 Mf. Die übrigen wurden wegen Man⸗ 

gel an Beweiſen freigeſprochen. Der Vorſttzende der Orts· 

gruppe der Reichsaewertſchaſt in Kreuz wurde noch beſon⸗ 
ders wegen Aufwiegelung zum Streik unter Anklage ge⸗ 
ſtelll und zu 1000 Mark Gelbſtraße verurteilt, weil er die 

Streikparole ſeines Vorſtandes weitergelettet bat und an⸗ 

lählich einer Verfammlund der Streikenden die Worte ge⸗ 
braucht baben ſollte: „Ein jeder müßte wiſſen, was er zu 

tun und zu laſfen bat!“ Hierin erblickte das Gericht einen 

Verſtoß gegen eine Reglerungsverordnung und kam zu dem 

Oeſöllten Urteil. — Wie man eine derartige Aeußerung als 

Streikaufhetzung anſehen kann, iſt uns unerfindlich. Das 

Urtelt bedarf offenbar dringend einer Reviſlon. 

Elbing. Ein mächtiges Elchgeweih ſand der 
Holbeſiter Friedrich Fordan aus Groß⸗Stoboy in ſeinem 

Torfbruch. Hocherfreut über den ſeltenen Fund, ließ er das 

mit Waſſer ſtark getränkte Geweib an der Sonne trocknen. 

um es alk Wandſchmuck zu verwenden. Leider ſtel es, als 

eß trocken geworden war, völlig auseinander, und es blieben 

nur die unteren dicken Enden übrig. Durch⸗ſachgemäße Be⸗ 

bandlung hätte bas ſeitene Geweib gereitet werden können. 

Immerbin iſt es intereſſant, durch dieſen Jund erfahren zu 

baben, daß einſt auch im Kreiſe Elbing das Elchwild vorge⸗ 

kommen ift. 
Roſenberzl. Steuerſchieber. Durch Strafbeſcheid 

des Flnanzamts ſind der Beſitzer Adolk Ne5, früher in Frey⸗ 

ſtadt, iest in Heinrichswalde i. Oſtpr. wohnhaft (als Verkäu⸗ 

fer), und der Beſiszer Hermann Wehr aus I⸗ St Lels 
Käufer) mit einer Gelbſtrafe von 30927 Mk. bezw. 

beſtraft worden, weil ſte den Kaufpreis für ein Grundſtück 

um 100 000 Mk, zu niedrig angegeben haben. Gleichzeitig 

würbe die Veröffentlichung auf Koſten der Beſchuldigten aus⸗ 

geſprochen. 
Yrannsberg. Eine Liebestragödie. Der 21 Jahre 

alte Arbeiter Walter Gerlach batte ſeit einiger Zeit Zu⸗ 

neigung zu einem Müdchen, das ſchon ein Verhältnis mit 

einem jnngen Mann hatte und das nicht oone Folgen geblie⸗ 

ben war. Trotzdem ſuchte Gerlach die Maid für ſich zu ge⸗ 
winnen, was ihm auch anjänglich gelang. Von ihrem ebe⸗ 

maligen Liebbaber wegen ibres Verbaltens zur Rede geſtellt, 

mußte ſie das Verhältnis mit Gerlach löſen. Dieſer erfuhr 

Mervon und beichloß, an beiden Nache zu nehmen. Am Him⸗ 

Melfahrtstage feuerte er einen Schuß hinter dem Mäbchen 

her, worauſ ſie vor Schreck niederſtürste. Glücklicherweiſe ver⸗ 

feklte die Kugel ihr Ziel und drang in den Türpioſten. Der 

f im Glauben, daß er ſeine Geliebte erſchofſen babe, 

jetzte ſich die Piſtole auf die Bruit. Von drei Schüſſen ge⸗ 

troffen ſank er zu Boden. Der Schwerverletzte wurde ſofort 

ins Krankenhaus gebruacht, wo er am anderen Tage gegen 

Mornen ſtarb. 

Allenſtels. Von einem ſchweren Unwetter iſt 

der Süden des Kreiſes am Himmeljiahrtstage beimgeſucht 
worden. Auf den Weiden iſt vielfach Vieh vom Blitz er⸗ 

ſchlagen worden. An mebreren Stellen konnten Brände be⸗ 

obachtet werden. Ein überaus ſchweres Unglück ereignete 
ſich auf der Feldmark Neu⸗Maraunen. Swei Kinder, die 

Kübe von der Weide hbeimholen wollten, wurden vom Blit⸗ 

ſtruhl getroffſen. Der Knabe war auf der Stelle tot, vährend 

das andere Kind ſchwer verletzt wurde, die eine Seite iſt 

völlig gelähmt. 

Königsberg. Sluchtverſuch eines Raubmör⸗ 

ders. Als der des Raubmordes an dem Kaufmann 

William verdächtige Unteriuchungsgefangene Neubacher dem 
üuchungsrichter vorgeführt werden ſollte, bennpte der 

filing einen günſtigen Augenblick, um dem porführenden 

Beamten zu entſpringen. Einige junge Burſchen, die ſich ihm 

am Einganug des Gerichtsgebäudes enigegenſtellten, ſtieß er 

zut Seite und flüchtete nach dem Paradeplatz. Dort wurde 
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ngen An, Da 

lulſche Ronſulat ꝛfeilt mit, deß vr unt 9½ ab 
due Durchreiſe von Oſtprentzen nach Len, iibrigen 

ſeei von pals 1ei Gan ih, unß ümar t 
ageholige fümiiſcher SSiIean. 

3. Bundestag des Verbandes der 
techniſchen Arsgekrellten und Beamten 

Am 22. Mat bessnuen im oroßan bes 
Hoß in Derin i8 ei — DLeern wes⸗ — 
190 Delenterten aug Gecenben bes Reiche Beſchickt, 
autzerbem nabmen 285 Dundetaubſchnzmtigkieber und vielt 

    
    

  

Wäße an ben ſen teil, auch die oeladenen Deßörden, 
heten.ten und Grcantfſätlonen waren reichl vor⸗ 
rel 

Nach der üolichen Begrübung der Pelegterten und bar 
erſchlenenenüßte erbtelt Schweiter dum Geſchä icht dar 

Unternedmertum zurückgewichen, das ſeinen eigrnen Proftt 
Über das Woblergehen des gangen Vandes ſtellt. Sie 
bie ungebundene ſchrankenloſe Wirtſchaft und die Preis⸗ 
biktatur der privatwirtſchaftlichen Monopole erreicht. Bon 
den Soitzen der Gewerkfchaftsorganiſationen ſiub Corde⸗ 
rungen geſtellt worben, die zu einer 
wirtſchaftlichen Verhältntſſe übren würden, ſo die Erfaſſung 
der Sachwerte, doch find bleſe Vorderungen leiber nicht be⸗ 
rückſichtiat worden. Das Uuternebmertum gebt melbewußt 
bazu über, ſeine Macht zu erwettern unb gelkend on machen. 
Schriit fär Schritt wirb auf den Abbau ber burch die Re⸗ 
volution berbeigefnerten Errungenſchaften bingearbeitet. 
Das hat uns wieder die Metallarbeiter⸗Ausſperrung in 
Süddeuiſchlanb gezeigt. Gegen dieſe Beſtrebungen der 
Unternehmer beſihen wir in ben freten Gewerkſchaſten ein 
ſtarkes Bollwerk, und wir hoffen und erwarten beſſen Be⸗ 

wäbrung auch in der Zukunſt, die uns mehr benn je darn 

zwingen wirb, gegen die neue ſoztale Geſebaebung Stellung 

zu nebmen. Der Redner wendet ſich dann gegen die Tech⸗ 

niſche Notbilſe, wie ſie beute beſtehe. Kiue gewerkſchaftliche 

Notbilfe iſt zu organiſſeren, es finb für dieſe Richtlinien 
auſzuſtellen und nach dieſen muß ſie von ben Arbeltern 
ſelher ausgeführt werden. 

Als zweiter Referent ſprach Heinze zum Kaffenbericht. 
Aus dem vorliegenden Bericht gebt bervor, daß die Mit⸗ 

eulieberzabl des Bundes am Schluſſe 10321 rund 60 050 betrug. 

Das Vermögen hat ſich im Lanſe des Worjabres auf 
1647 977/81 Mk, vermehrt. Die Sabl der Mitglieder iſt im 

erſten Auartal des laufenden Japres noch bebeutend ge⸗ 

ſtiegen, obgleich die Beiträge eine Erhötung erſabren baben. 

Die Bundeskaſſe ſchließt in Einnahme und Auhgabe mit 
10 272 761,90 Mk. Als unterſtützung für Streikfälle wur⸗ 

den 94 5403h Mk. verauagaßt. Die Gemaßregelten wurben 

mit 149 186,63 Mk. unterſtützt. Die Hinterbliebenen erbielten 

in 970 Fällen zuſammen 858 b52,0 Me. Die Summe für 

Wirtſchaftsbeibilfen ſtellte ſich auf 51 b80 Mk. Den 

Stellungslofen wurden 480 862,54 Mk. gezabrt, als nicht rüick⸗ 

zablbare Notunterſtützung wurden 72070 Mk. auggegeben 
und an Darleben 91 900,5 Mk. Insgeſamt an Unter⸗ 

ſtützungen 1082 668,42 Mk. 
Kühl⸗Berlin wendet ſich mit einer abfälligen Kritit gegen 

die Bundespolitik. Ebenſo gegen die Erfſtlungspolitik der 

Gewerkſchaſten und gegen die Striemerſche Politik in der 
Betriebsräte⸗Zeitung. In Deutſchland müſſe der Arbeiter 
bungern. (Zuruſe: In Ruhkland noch viel mehrt) Er rügt 

auch, daß ber Eifenbahnerſtreik nicht unterſtützt worden ſei. 

Der Nedner wurde durch lebhafte Mißfallensrufe unter⸗ 

brochen und die Verſammiung erklärte durch einen Beſchluß 

gegen einzelne Stimmen, ihn nicht mehr bören zu wollen. 

Auftäufer⸗Berlin führt die Gründe an, die für das Ver⸗ 
balten des Afabundes und der Gewerkſchaften bet dem Eiſen⸗ 
bahnerſtrerl maßgebend waren. Der einſeitig ohne Parole 
und Ziel begonnene Streik konnte nicht gebilligt werden. 

Als aber die Erlaſſe der Regierung kamen, haben die 
Spitzenverbände der Gewerkſchaften, und mit dieſen auch der 

Afabnnd, ſich ſofort gegen dieſe gewandt und gefordert, daß 

keine Maßregelungen ſtattfinden dürften. Die Regierung 
habe auch die Erlaſſe ſofort zurückgenommen. Der Eiſen⸗ 

bahnerſtreit ißt nickt umſonſt geweſẽ r hat Peherdisens · 

werte Lehren gegeben. Auch die Reichsgewerkſchaft der 

Eiſenbahner weit heute, wo ſie ihre wahren Freunde findet. 

Sodann wurde über Fragen der Bundesorganiſation 

diskutiert und beſchloſſen, daß in Zukunft die Wahl der De⸗ 

legierten zum Bundestag durch direkte Urwahl im Gan 
vorgenommen werden ſoll. 

Ueber den Ort ber Tagung des Bundes ſoll von Fall zu 
Fall entichtleden werden. Die Tagung ſoll alle zwei Jahre 

ſtattfinden. Der Vorſtand ſoll aus 10 beſoldeten Geſchäfts⸗ 

fübrern und 15 ehrenamtlichen Mitgliedern beſtehen. Die 

Beichlüßte des Vorſtandes ſollen — ſoweit es ſich um Bei⸗ 

träge, um das Programm oder Kartellverträge handelt — 

der Zuſtimmung des Bundesausſchuſies unterliegen. 
Die monatliche Beitragshöße ſoll nach dem Arbeitsein⸗ 

kommen bemeſſen werden und ſoll bis zu 1½ Prozent des 

Einkommens betragen. 
Ein weiterer Beſchluß, der vom Vorſtand umgehende 

Aufnahme von Verbandlungen mit dem Afabund und dem 

ADGB. mit dem Ziel des gemeinſamen Austrittes dieſer 

Spitenorganiſationen aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft 

verlangt, wurde gegen eine Stimme gefaßt. 

Der nächſte Bundestag ſoll in Dresden tagen. Die Zahl 

der Delegierten ſoll wie diesmal 120 betragen. 

Nach Erledigung interner Angelegenheiten und Wahl 
des Vorſtandes, aus der als beſoldete Varſtandsmitglieber: 

Anfhäuſer, Händeler, Hofmann, Lenz. Bothe, Luftig, Dr. 

Pfirrmann. Schweitzer, Schwedt und Werner hervorgingen, 

und nach Wahl der ebrenamtlichen Vorſtandemitglieder und 

der Eriatzleute, wurde die Tagung mit berzlichem Dank an 
die Berliner Kollegen geſchloſſen. 

Aus aller Welt. 
Der raſend Verliebte. Ein eigenartiges Abentener führte 

den Bürſtenmather Erich Siebert vor das Schwurgĩericht 1 

in Berlin. Auf der Durchfahrt von Reval nach Pofen hielt 

ſich im Oktober 1921 eine reiche, junge Ruffin in Berlin auf. 

Lu;, einem Beſichtigungswes durch Berlin traf ſie im Tier⸗ 

   

  

  

fle Seere anienb.Audaben., Couter H, 
ibren Dabrer hum Effen ein. Der Ungaktante fübtte 

Wort. Immer weiter ſet mas in Deutſchland vor dem 

Gefundung unſerer 

V. 

Bame ſGlie in ein Haus in der Schänsberger Gigahs, in 

b am Halſe Inp veruchie, iör bie er r, 
entreihen. Di fgallent ſepte iich wriber Cr. 

warten kräſtig Iun,r Wehr, Hüchtele und lteß hen Anaeklanten 
verbaften, Vor Gericht 
Precheriſche 

peſtrlit der Ungeklacte, eine ver⸗ 

Ubſicht gebabt un hapen. Er meinte, er habe ſich 

in bie zände aſßt: ert verTint mis kiunilch mächtis 

pu ihr bingezogen geft tt. Auf einem Treppenabſaß vor dem 

Eingang des Vokalb babe er ſie Käffen wollen, ſei hierbel aber 

ins Strauchels geraten und habe dle Rufſin ſo nach hin⸗ 

ten mit heruntergeriſſen. Die Geſchworenen waren inbeften 

anberer Meinung und ſprachen den Ausgeklagten beß verſuch⸗ 

len Raubes unter Berſagung mildernder Umſtände änibta. 

Daß Gericht erlannte auf ein Fabr ueun Monale Buchtbaus. 

Wieber aine Minetgsemde: Auf dem Lager⸗ 

latz Boitzenburg bei Pots ber Geſellſchaft zur 

erwertung von Geeresgut wurden durch eine Efeue, 

flon zwei Arbeiter getbtet und ein Arbeiter leicht 

verletzt. 

Streie ber Schlüchtermeiſter. Die Schlächtermeiſter 
von Greiſswald ſind wegen eines Konftiltes mit der 

Stabt über die, Aufbringung der Koſten für bie Be⸗ 

nutzung der Kühiballen in den Ausſtand getreten. 

Tedesllur Leim Wentteryntzen. Ein Unaticsfal müt 

töblichem Ausgang ereignete ſich geltern in den erſten 

Nachlſtunden im Berliner Weinreſtaurant Traube. Pie dort 

noch mit Fenſterputzen beſchäftigte Hausangeſtellte Wil⸗ 

belmine Wittkowski verlor das Gleichgewicht und ſtürzte 

aus einem ſhenſter des öritten Stocks auf den Hol binab, wo 

ſie tot liesßen blleb. ö‚ 

guazufammenſtoß 

  

in Kbin. Montad vormittas genen 
s Ubr fuhren in der Näbe des Hanſaringel zwei etnfahrende 

Züge und ein ausfabrender Perſonenzng zulammen. Die 

einfabrenden Züge waren, ſowelt bisber leſtgeſtellt werden 

konnte, der von Cleve kommende Zug 332 und der von 

München⸗Glabbach kommende Zua 80 und der ausſahrende 

der von Köln, Hauptbahnhol, nach Frankfurt a. M. be⸗ 

ſtimmte D.Zug 263. Tote follen nicht du beklagen ſein. Die 

Zahl der Verletzten ſoll 20 betragen. 

Ein Dampfer ohne Mannſchaft aufgeſunben. Der Ham⸗ 

burger Giſchbampfer „Hinrich Cordes“ und der Geeſtemünder 

Flſchdampfer „Präfident Roſe“ baben bei Island den nor⸗ 

wegiſchen Dampfer „Agna“ von ber Mannſchaft verlaſſen auf⸗ 

gefunden. Sie haben das Schiff mit eigener Beſatznna ver⸗ 

ſeben, Alle drei Dampfer ſind auf der Fabrt nach Hamburg 

begriffen. 
Opfer des Babens. Am vergangenen Sonntas ertranken 

beim Vaden in der Ruhr in der Nähe von Eſſen vier Per⸗ 

ſonen. 

Ein myfteriöſer Todesfall. Die Morbdkommiſſion der 

Herliner Kriminalpolizei iſt mit der Aufklärung eines 

myſtertöſen Todesfalles beſchäftigt. In der Nacht vom Him⸗ 

melfahrtztag zum Freitag haben Straßenpaſſanten geſehen, 

wie unterhalb der Weidendammer Brücke ein unbekannter 

Mann in ber Spree unteraing. An der Stelle, wo der Er⸗ 

trunkene im Waſſer gelegen hatte, wurde dann ſpäter ein 

Hut, eine braunlederne Aktentaſche und eine ſchwarzlederne 

Brieftaſche gefunden, die, wie feſtgeſtent wurde, dem 22 jäb⸗ 

rigen, aus Leivpzig gebürtigen Kaufmann Georg Fiſcher ge⸗ 

hörten, der in Halle bei ſeiner Mutter wobnte, ſich augen⸗ 

blicklich in Berlin bei Verwandten aufgehalten batte. Er 

konnte beſonders gut ſchwimmen, ſo daß er ſich, wenn er ver⸗ 

unglückt wäre, wohl leicht hätte retten können. Es tauchte 

daher der Verdacht auf, daß er das Opfer eines Verbrechens 

geworden ſei. Für einen Selbſtmord liegt nicht der geringſte 

Anhalt vor. Die Leiche wurde aufgefunden. Der Gerichts⸗ 

arzt ſtellte zwei ſchwere Kopfverletzungen feſt, die dem Manne 

nach dem vorläufigen Befund beigebracht find, bevor er ins 

Waſſer geraten iſt. Auffälllg war die Körperhaltung bet der 

Auffindung der Leiche. Die Hände waren gefaltet, die Knie 

gebeugt angezogen, als ob der Mann in flehender Stellung 

ins Waſfer geworfen worden iſt. An Geld wurden bei dem 

Toten nur 2 Mark gefunden. 

Zwei Jahre Geſanguis Er einen Tauſendtünſiler. Der 

Techniker Eduard Wieſenberg, der mit Hilfe der Farben⸗ 

photographte falſche Tauſendmarkſcheine hergeſtellt hatte, 

wurde vom Schwurgericht des Landgerichts 1 in Berlin zu 

2 Jahren Gefängnis und 8 Jahren Ehrverluſt verurteilt, 

während der Kaufmann Wilhelm Bohr, der die Scheine um⸗ 

geſetzt hatte, 10 Monate Gefänanis erbielt. Der „Erfinber“ 

Wieſenberg blieb ſtandhaft dabei, daß er lebiglich wiſſenſchaft⸗ 

lich wertvolle Verſuche auf dem Gebiet der Farbenphoto⸗ 

graphie angeſtellt und die Scheine nicht habe in Verkehr brin⸗ 

gen wollen. Auf die Frage des Vorſitzenden, weshalb er zu 

dieſen „wiſſenſchaſtlichen“ Verſuchen ſich nicht einen b5⸗ oder 

20⸗Martſchein ausgewählt, fondern gerade die höchſte Papier⸗ 

note als Objert genommen habe, wußte der Angeklagte Eeine 

rechte Antwort zu geben. 

é 0 Verſammlungs⸗Anzeiger ů EI ů 

Maileſtkommiſſion. 
Dienstag abend 7 Ubr: Sitzung im Parteiburean, 

4. Damm 7. 
Metallarbeiter⸗Berband. 

Klempner, Heizungsmonteure, Rohrleger. Dienstas, 

nachmittags 5 Uhr, Heveliusplatz 1½/2, Zimmer 70: drin⸗ 

gende Verſammlung. Beſondere Einladungen ergeben nicht, 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Dienstag, den 30. Mat, 6 Uhr abends: 

männerſitzung bei Reimann Fiſchmarkt 6. 

Verbaub der Fabrikarbeiter Deutſchlands. 
Dienstag, den 30. Mat, abends 6 Uhr bei Schmidtke, 

Schichaugaſſe 6, Mitgliederverſammlung. Ohwe Ver⸗ 
bandsbuch vder Karte kein Eintritt. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Schiblitz. 
Mittwoch, den 31, Mai, abends 7 Uhr in der Knaben⸗ 

ſchule: Heimabend. 

Jungfozialiſtengaruppe. 
Do·nerstag, den 1. Juni, abends 7 Uͤhr im Heim der 

Vertrauens⸗   garten den Angeklasten auf einer Bank ſitzend und bat ihn Arbeiterjugend, Reiterkaſerne: Mitoliederverſameulung 

 



    

Danziger Nachrichten. 
Rllſtet zum Jugendtag. 

Die Pftngſktage gebbren der Ingend. Die Natur erſt 
in ihrem ſchönſten Früblingsglanz, unb ba — 
Krbeiteriugenb nicht in den Steinwüillen der Grohſtadl. gin⸗ 
b0n in die Frühltngspracht, um barin Aürper und Seele zu 
aben. ů 
Die Plinsfitane blewen ln bieſem Jahr der ganzen Mrbei⸗ 

terjngend Deutſchlands bazu, ſich auf Beairkslugenblaguntzen zun irchen, tizzten tee⸗ raren arrvs- an ;eſſen, Standen ves frchẽen Spiels und reüde an der 
Natur zu erleben. Sie jollen aber auch dazu bienen, die 
Augend anſzurnßen zum Kampf für Jugendrecht und ugend⸗ 
ſchutz, für freies Meuſchentum. 

Der Arbeiteriunendbund für den Freiſtaat Danzia ver⸗ 
anſlaltet ſeinen Bundesjugendtaß in bem ſchön nelegenen 
Kahlbude. Am Nachmittag des 1. Felertags treſfſen ſich bie 
Iugendvereine im Rlecknihtal zu frohen Waldfyielen, wäh⸗ 
rend abends im Lokale Knoblauch in Löblan eine bffentliche 
Dugendfeler ſtattfindet. Der 2. Felertaa iſt Wanberungen in 
das herrliche Rabaunetal vorbehalten. 

Und nun, Vurſchen und Mädel, ſorgt ſür ſtarke Beteili⸗ 
gung unſeres Jugendtages. Laßt uns die Pfinaftllage Tage 
der Freude ſein. Unbd an dioſer Freude ſollen alle teilnehmen, 
dle Alten und die Jungen, denn dieſes Phingſten ſoll den 
Gelſt des Glaubens uub der Zuverſicht ausſtrahlen anf alle 
Kreiſe des arbelte den Volkes, bamit die Reihen der ſozia⸗ 
Uiſtilchen Streiter ſich mehr und mehr füllen mit ſiegesbewuß⸗ 
ten und gläubigen Rämpfern. 

  

Der Haushaltsplan für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bilbung für das Rechnungsjahr 1921 ſchlleßt mit einer Ein⸗ 
nahme von 1,4 Milltonen Mark und einer Uitzgabe von 52,1 
Milltonen Marl, ſo daß ein Zuſchuß von 50,7 Millionen 
Mark erforderlich iſt. Es erſordern: Techutſche Hochſchule 
und ſonſtige wiſſenſchaftliche Eiurtchtuugen b,I Millionen 
Mark, Vorwaltungskoſten der Abteilung Wiſſenſchaſt, Kunſt 
und Volksbildung, höheres Schulweſen und Sonberauſtalten 
bi6 Millionen Mark, Mittel⸗ und Volksſchulen 36,1 Milli⸗ 
onen Mark, Fachſchulen 512 400 Mark, Freic Volköbildungs⸗ 
pflege und Allgemeines 1190 904 Mark, Muſeen und öffeut⸗ 
liche Kunſtpflege 350 280 Mark. Im Rechnungsfjahr 1920 be⸗ 
trug der Zuſchuß 27,5 Millionen Mark. 

Monarchiſtiſche Statiſtik. Gegenwärtig werden in den 
Schulen des Freiſtaates die Malſtatiſtiken erhoben. Wir 
verkennen durchaus nicht, daß ſolche Statiſttklen durchaus 
notwendig ſind. Eigenartig berührt nur die Neugterde der 
Schulbehörde. So fraot ſie unter anderm, welche Orden 
und Chrenzeichen der Lehrer beſitzt. Noch lächerllcher iſt, 
daß Angaben gemacht werden ſollen über das Militärver— 
hältnis und die Milltärdienſtſtellung. Da wird nachgefragt, 
wann und bei welchem Regiment der Betreffende in das 
Heer eingetreten ſet, in welcher Weiſe er die Militärpflicht 
erfüllt bat und ob er auf eigene oder auf Staatskoſten 
diente. Es ſcheint uns, als ob die Freiſtaatbehörbe reichlich 
lange Zeit braucht, um Formulare aus dem kaiſerllchen 
militariſtiſchen Deutſchland außer Kurs zu ſetzen. 

Deuiſcher Heimatbund, Danzig. „Unſere deutſche 
Vorzeil“ iſt der Sammelname für eine Reihe von Vor⸗ 
trägen des Herrn Prof. Dr. H. Hahne⸗Halle und des Herrn 
Direktortalaſſiſtenten Dr. Schulz⸗Halle unter Vorführung 
alkdeutſcher Jahreslauſſpiele von Prof. Hahne durch den 
Ingendkreis um das Provinzlalmuſeum in Halle. Dienstag, 
den 30. Mal: Volksbrauch, Sage, Märchen und Vorzeit. Prof. 
Dr. Hahno. Freitag, den 2. Jnni: Vorzeitaſtronomie mit 
Lichtbildern. Dr. Schulz. Pfingſtſonntag, den 4. Juni, vor⸗ 
mittags 11½2 Uhr: Maiſpiel im Gutenberghain. Pfingſt⸗ 
montag, den p. Zuni, nachmittags 4 Uõ3hr: Spiel am Glett⸗ 
kauer Strande. Treffpunkt Kurhaus Glettkau. Dienstag, 
den 6. Jui: Das Haus ſeit der Urzeit mit Lichtbildern. Dr. 
Schulz. Mittwoch, den 7. Juni, morgens 7 Uhr: Eodaſpiele 
auf dem Biſchofsberge, Eingang Sandarnbe. Die drei Vor⸗ 
träge finden ſämtlich in der Aula der Oberrealſchule am 

Hanſaplatz, abends 8 Uhr, ſtatt. Jede einzelne Veranſtaltung 
koſtet für Mitglteder 3 Mk., fur Nichtmitgiieder Mk., für 
Schüler 2 Mk. — 

Außerdem wird Herr Prof. Dr. Hahne in der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft, Frauengaſſe 26, abends 8 Uhr, fol⸗ 
gende Porträge halten, zu denen die Mitglieder des Deut⸗ 
ſchen Heimatbundes ermäßigten Eintritt haben: Donners⸗ 

tag, den 1. Juni: Leben und Wirken unſerer Vorfahren in 

der vorgeſchichtlichen Vorzeit. Sonnabend, den 3. Juni: Was 

iſt von den Sitten und Gebräuchen der Vorzeit noch heute 

lebendig? Karten für den ganzen Lehrgang für Mitglieder 

16 Mk., für Nichtmitglieder 20 Mt., Einzelvortrag 5 bezw. 

6 Mk., bei Frau Belger, Frauengaſſe 26 und bet Herrn 

Tielke, Min. Inſt., Techniſche Hochſchule. 

Aufhebung der Ausfuhrabnabefreiheit uach Danäig, Me⸗ 
mel, Eupen⸗Malmedy. Die Ausfuhrabgabefreiheit bei der 

Ausfuhr in den Freiſtaat Danzia, das Memelgebiet 
und Eupen⸗Malmedy wird aufgehoben. Eine Bekannt⸗ 

machung hierüber wird in den nächſten Tagen im „Reichs⸗ 
anzeiger“ zur Veröffentlichung gelangen. 

Die freie Wirtſchaft lohnt ſich. Die eindringliche Werbe⸗ 
tätigheit, die von den intereſſierten Kreiſen mit großen Koſten 
für die freie Wirtſchaft entfaltet wurde, hat ſich gelohnt. Nahe⸗ 
zu jeder Zwang iſt auf dem Gebiete des Nahrungsmittel⸗ 
marktes und der Nahrungsmittelverteilung beſeitigt worden. 
Auch heute noch gibt es viele Verbraucher, die, von der kapi⸗ 
taliſtiſchen Propaganda beeinflußt, ununterbrochen von den 
auch uns bekannten Schattenſeiten der Zwangsbewirtſchaftung 
reden. Wir wollen heute einmal auf eine Schattenſeite der 
freien Wirtſchaft hinweifen. Aus einer Statiſtik geht hervor, 
daß die Margarine⸗ und Kunſtbutterfabriken ſeit dem Inkraft⸗ 
treten der „ſreien Wirtſchaft“ Rieſengewinne eingeſteckt haben. 
So hatten die deutſchen „Jürgenswerke“, die Margarine 
herſrellen, im letzten Geſchäftsjahr, in dem ſie die Preiſe ſelbſt 
beſtimmen konnten, einen Reingewinn voß 43,34 Millionen 
Mark. Im Jahre vorher, als wir noch die Zwangswirtſchaft 
hatten, ſtellte ſich der Reingewinn auf „nur“ 6,28 Millionen 
Mark. Das ſind Zahlen, die deutlicher ſprechen, als alle 
Zeitungsartikel und Verſamm'ingsreden.   

„Ser Lanh Mustünſt neben? GSeit bemt 34, 5. 16 Haßre Alie Sehriing Steoßeles Sarracten 0 bin dei dem Tiſchlermeiſter Grün, Serftibt. Gecben der Lehre gewefen — verſchwunden. D, aing lich am genaunten Taue früß zur Urbelt und i wiedergekommen. Der Vermißte iſt 1,06 

D. ſE ber 
— dDis ba⸗ 

oin 
wie gewohn⸗ 

D groh, geſebt, er war bekleidet mit auf dem Ente Leſiicher, 
lelbarauer Hoſe, duntelgrauem Jackett, Blauer und ſchwarden Schnürſchuhen. Zuechienüiche Hueeilang erbittet Poliset⸗Präſtdtum, Aötellung Ee, Bimmer 75, 

— MM ee, 
Warum der Streik in der Zigaretteninduftrie? 
Die Löbne der Zigarettenarbeiter und arbelterinnen pro 

irmmütze 

      

Woche: 

Lohn n. d5. Lohmu. b. Keuer Rohn Lohngruppe Schehsſpen Tabf von MidrScbiadg, vom 13.3. 2. 1. 4 21. biſa, 22 2. 5. 22. 
Ungelernte — 

männliche bis 46 Jahre. 200.— — 10.— 
8 „ 18. 275.— 340.— 4²6.25 
„ 5 20 ‚ 330.— 485.— 5I1.30 
„ Aber 20 „ 350.— 445.— 339.— weibliche bis 16 Jahroe 133.— 215.— 205.15 
— „ —* 133.— 235.— 237.15 „ 20„ 174.— 255.— 269.70 „füber 20„ 195.— 275.— 30²,25 

Schloſſer und Dreher 
bis 20 Jahre 406.— 556.— 6²9.30 
20.—24 —* 422.— 579.— 664.55 
über 24 „„ 464.— 614.— 719.20 
fib. 24 u. länger als 1) Jahr 
tätii 501.— 651.— 776.55 

Maſchiniſten 
Im Anlernverhättnis .. 406.— 556.— 629.30 
jedes ½ Jahr mehr 23.50 23.50 3.— 
'is 501.— 651.— 776.55 

20 945 ete. 
unter ahre 853.— 845.— 547.15 

„ 20—22 „ „ 385.— 580.— 596.75 
über 24 ,: 410.— 600.— 635.50 
nach halbjähriger Tätigneit 

lit der Branche 429.— 6²0.— 664.95 
Dieſen Schledsſpruch, der wahre Hungerlöhne ſeſtſetzte, 

nahmen die Unteruehmer mit Kürzungen vei den höchſten 
Sätzen an, dle Arbeiterſchaft lehnte den Spruch ab. Alle 
öortugenden Vorſtellungen der Gewerkſchaften nach neiten 
Verhandlungen wurden nicht beachtet. Als der Streik aus⸗ 
brach, ertlärten die Fabrikanten jeden Angeſtellten für ent⸗ 
laſſen und den Mantelvertrag für aufgehoben und glauben 
bamit bei ihrer Arbelterſchaft Eindruck zu machen. Arbeiter, 
Angeſtellte, Beamte und alle Vürger, die mit der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſympathiſieren, müßten ſich die Fabritate der Danziger 
Firmen beſonders merken. 

Niet 
  

Beim Diebſtahl überraſcht. Am Sonnabend wurden 
Beamte der Schutzpolizet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
von dem Dampfer, Planet“, der in der Nähe der Kuhbrücke 
löſchte, Säcke mit Inhalt in ein am Dampſer liegendes 
Voot geworfen wurden. Dort angekommen konnte feſtge⸗ 

ſtellt werden, daß die Täter, ein gewiſſer Willy B. und 

Auguſt C. in den Bovt, welches geliehen war, fünf Säcke 

mit Rohkaffee im Werte von 15 000 Mark verſteckt hatten. 

Der Kaffee konnte der beſtohlenen Firma zurückgegeben 
werden. 

Polizeibericht vom 390. Mai 1922. Feſtgenommen: 
26 Perſonen, darnuter 12 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, t wegen Mißhandlung, 1 wegen Paſſantenbeläſtigung, 
1 wegen Widerſtandes gegen die Stauatsgewalt, 1 wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 8 in Polißzeihaſt; 
obdachlos 1 Perſon. — Gefunden: 1 Straßenbahnfahr⸗ 
karte für Max Ludzuweit, 1 Buch in rotem Leinenband, 1 loſer 
Geldbetrag, 1 ſchwarze Handtaſche, enth. 1 Portemonnaie mit 
etwas Geld, 1 Spiegel, 1 Schlüſſel, 1 Schere, 1 Nagelfeile und 
2 Taſchentücher, 1 br. Handtaſche, enth. 1 Portemonnaie mit 
Geld, 1 Taſchentuch und einige andere Sachen, 1 Päckchen mit 
10 Meter Seidenband und 65 blauen Perlen, 2 Kinderhemd⸗ 
chen und 8 Jäckchen, 1 Angelſtock (Bambusrohr), abzuholen 
aus dem Fundbureau des Polizeipräſidiums, 1 rotbraunes 
ledernes Zigarettenetu mit Zigaretten, abzuholen von 
Duck, Hundegaſfe 125, 2 Tr.; 1 aus Perlen geſtickter Pom⸗ 
pabvur mit Inhatt, abzuholen von J. A. Zytur, Kaſſuübiſcher 
Markt 1a. 

  

Ein Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe findet am Mitt⸗ 
woch, vormittags 12 Uhr, im Kreishauſe ſtatt. Zur Beratung 
und Beſchlußfaſſung ſteht nur eine Angelegenheit: Auf⸗ 
hebung des Kreistagsbeſchluſſes vom 10. November 1020 betr. 
Erwerbslofenfürſorge. Durch den damaligen Beſchluß wurden 
die Beſchwerdeſtellen für Erwerbsloſe in den einzelnen Ge⸗ 
meinden aufgehoben und dem Landratsamt eine Fürſorge⸗ 
ſtelle für den geſamten Kreis angegliedert. Diefer Beſchluß 
ſoll nun wieder annulliert werden. Die Beſchwerden betr. 
Erwerbsloſenfürſorge ſollen wieder in den einzelnen Ge⸗ 

meinden erledigt werden. 

Tiegenhof. Ertrunken iſt der 23 Jahre alte Poſt⸗ 
helfer Anguſt Eller aus Tiegenohf. E., der aus Wotzlaff 
ſtammt, hat auf dem Rückwege vom Beſtellgange wahrſchein⸗ 
lich in erhitztem Zuſtande ein Bab in der Schwente genom⸗ 
men, Herzſchlag bekommen und iſt dann ertrunken. Die Leiche 
konnte geborgen werden. 

  

Standesamt vom 30. Mai 1922. 

Todesfälle: Witwe Konkordia Lender geb. Schmidt, 
83 J. 9 M. — Privatier Eduard von Brzezinskt, 83 J. 7 M. 
— Invalide Ludwig Mietzke, 62 J. 3 M. — Rentier Albert 
Holtz, 82 J. 10 M. — T. des Portiers Bruno Reinke 12 J. 
10 M. — Unehelich: 2 Söhne und 1 Sohn totgeboren. 

— 

Waſſerſtandsnachrichten am 30, Mai 1922. 

      

i 24.00 21003 Moßteuer, ů90 0.42 1935 
owichoſt .. ＋ I ontauerſpitze. H4 0j/39 

S0uic 226•55 29. 5. Dieckel. .. ＋ 0)28 J0,24 
Warſchau ... E 1,12 1,02 Dirſchau 0,2 ＋0,38 

26.5. 29. 5. Einfage ＋258 2.24 
Plock..... 4-0%½% 0,72 Schiewenhorſt .„＋ 2,58 2,48 

29. 5. 30. 5.; Schenen O. p. 
Thorn. ＋ 0,61 ＋0,60 önau O. P.. 4 6,56 4.-6,66 
Fordon ....P %1 P0,46 Galgenberg G. P. A. 4,60 ＋L4.59 
Culm .＋ 0,38 ＋0.36 [Neuhorſterbuſch. 1.90 1,90 
Graudenz ... 4. 0j/58 —ẽ4 Anwachs —2 YI0 FIt   
  

      

Letzte Nachrichten. 
Eine Stiame der Verunnſſli. 

„Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, die unmittelbare 
Gefahr, die Europa am 31. Mat bedbrohte, ſel durch bie, 
grundſätzliche Annahme der Bebingungen der Repa⸗ 
ratlonskommiſſion durch Deutſchland abgewendel 
worden. Die Inklation her deutſchen Währung pnüſſe 
weiter gehen, ſolange Deutſchland gezwungen fel, 
mehr für Reparationen zu zahlen als der Ueberſchuß 
der deutſchen Ausfuhr über die deutſche Einſuhr be⸗ 
trage. Keine Drohung mit dem Einmarſch in das 
Rührgebiet könnte dleſe nackte wirtſchaftliche Tatſache 
ändern. Auf die Dauer werde man ſich entſchelben 
müſſen, ob man ein bankrotles Deutſchland 
wolle oder ein zahlungsfähiges Deutſchlanb, ob man 
mögliche Zahlungen wolle oder gar keine, ob man 
einen Frieden wolle oder einen Waffenſtillſtand. ö 

* —* 90 

Poincaress Mohrenwäſche. „ 
Bei einem zu Ehren der Bürgermeiſter der Umge⸗ 

bung von Metz veranſtalteten Bankett hlelt Poincars 
eine Rede, in der u. a. ſagte: Wie iſt es möglich, daß' 
man im Auslande und ſelbſt, wer man ſagt, hier in; 
Frankreich Narren ſindet, die es wagen zu behaupten 
und vielleicht ſogar glauben, daß Frankreich auch nur 
einen geringfügaen Teil an der Verantwortung für! 
den Krieg habe. Dieſe Verleumdung mitſſe man mit 
Verachtung von ſich weiſen. Wenn es dann trotzbem 
zum großen Kriege durch die Taten der andern gekom⸗ 
men ſei, habe man ſich nichts vorzuwerfen, und man 
lönne ſich unbehindert freuen, Frankreich wieder 
durch den Krieß vereinigt zu ſehen. 

* 
Keine ſozialdemokratiſche Beteiligung an den Saar⸗ 

waͤhlen. 
Am Sonnabend beſchäfligte ſich eine Funktionär⸗ 

verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei des 
Saargebiets mit der Frage der Beteiligung an den 
Wahlen zum Landesrat, die am 25. Juni ſtattfinden 
ſollen. Nach reiflicher Ueberlegung aller für und 
gegen eine Beteiligung an der Wahl ſprechenden 
Gründe blieb die Verſammlung auf dem urſprünglich 
eingenommenen Standpunkte ſtehen, nämlich der 
Wahlenthaltung als ſchärfſtem Proteſt gegen die Kari⸗ 
katur eines Parlameuts, mit dem die Regierungs⸗ 
kommiſſiyn beabſichtigt, ihrem volksſremden autokra⸗ 
tiſchen Regiment einen parlamentariſchen Mantel 
umzuhängen. 

Nach dem Umfall des Zenlrums, der Deutſch⸗Demo⸗ 
kraten und der Liberalen Volkspartei des Saar⸗ 
gebiets, die ſich an der Wahl beteiligen wollen, iſt der 
Mut unſerer Parleigenoſſen an der Saar um ſo be⸗ 
achtenswerter. Sie allein haben ſich, bis zur Stunde, 
zur ſtrikten Ablehnung bekannt. ‚ 

    

EEEAIEINE     

Poſtorte mit gleichlautendem Namen. 

Poſtorte mit dem Namen Neuſtadt gibt es in Deutſchland 
27, darunter in Süddeutſchland das bekannle pfälziſche an der 
Hardt, dann eines im Schwarzwald, 5 in Bayern rechts des   . 
Rheins, eines im preußiſchen Kreiſe Kirchhain, eines im 
heſſiſchen Obenwalde, eines in Würitemberg (Oberamt 
Waiblingen) und andere in Norddeutſchland, in Thüringen, 
in Böhmen und in der Schweiz. Nicht viel weniger vertreten 
ſind Hanſen und Neuendorf, nämlich mit je 21. Ern Hauſen 
iſt 1010 in Frankfurt a. M. eingemeindet worden, eines ſührt 
die Beibezeichnung vor der Höhe, eines Hauſen vor Wald, ein 
anderes heißt Hauſen über der Ahr, ein Haufen liegt bet 
Uſigen, eines bei Hadamar. In Baden, Bayern und Würt⸗ 
tembers heißt eine ganze Anzahl Ortſchaften Hauſen, in 
Heſſen eines, eines in Oberheſſen bei Gießen und eines in der 
Provinz Starkenburg Hauſen hinter der Sonne. Holz⸗ 
hauſen heißen 18 Wemeinden, davon eine große Anzahl in 
Heſſen⸗Naſſau, in Weſtfalenüud in Oberheſſen. Ebenfalls 18 

Gemeinden gibt es, die den Namen Höfen tragen. Mühl⸗ 

hauſen und Buchholz gibt es je 16, Zell und Neudorf je 15, 
Schönberg 12 (darunter Schöneberg und Schönenberg), 

Neuenkirchen 11, Münſter 10, Mülheim 7 (darunter auch 

Mühlheim und Müllheim). Eine großſe Anzahl von Ge⸗ 

meinden und Weilern, nämlich 45, heißen Oberndorf, dar⸗ 

unter befindet ſich jenes Städtchen, das durch die Mauſerſche 

Gewehrſabrik weltbekannt wurde. Von den 5 Gemeinden 

und Städten mit dem Namen Höchſt liegen 4 im Maingebiet, 
nämlich Höchſt am Main, Höchſt a. d. Nidder, Höchſt i. O. und 

Höchſt bei Gelnhauſen; ein weiteres Höchſt liegt in Vorarl⸗ 

berg. Allgemein bekannt iſt es, daß man bei Frankfurt genau 

zwiſchen Fraukfurt am Main und Frankſfurt an der Oder 
unterſcheiden muß; daß es außer dieſen Städten noch in 

Bayern, und zwar im Regierungsbezirk Mittelfranken, eine 

kleine Gemeinde mit wenig über 100 Einwahnern gibt, die 

Frankfurt heißt, iſt weniger bekannt. ů 

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 7.85 — 90 am Vortage 7.00—15 
Amer. Dollar „: 27⁰ * —„ 277¼78 
Engliſches Pfund: 12⁴⁰ — 2 125⁰ 

— 
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em Land, dbas von der Apbeilstoſigten um Verdaltmis ] Das ehne markrpemer, bPeltubet Res in Der UGef nan 3 

öů Soziales. ů‚ „ .u den anderen Cündern veslchodlt⸗wurbe, Aber ſchon wüßreue bal anpert ran, den Ptärktſchen Sae 

o. Milienen Urbeltstefe. Nach vorſichilgen inhentauch drohonde, Auzeichen, daß bieher Huftand in tdeß WVegend non Kebar das atüber wirb⸗ 1 5 ber irel 

hungen gibl es gegenwärtia zebn Millionennich megr auoe, andauten wird und daß auch dasmeirenni, MWeatebeipon auſarien unp6 Millonen 

Ebeitslole in ailen Erblellen. Mor dem Kriege gob deutſche Proletarigt, beſſen Reallohn immer mehr Suabratmeler Prundſläche. Vorausfichtlich wird in dleſer 

rchſchntitlich ein bis böchſteng zwei Millionen tinkt und das immer mehr verelendet, auch noch unter Segend ein neue Braunkohlenkraftwerk entſteben. 

Leltstole. Iu dieſen Arbeitélofen lrelen noch bie der Arbeitsloſigtelr zu leidben haben wird. Der Bersiunß ciner bentſchen Vericherie ber Vrpſcher en ber 

Unlleder der Familien, deren Cruchrer arbeitskos niedeige vohn der deulſchen Arbelterſchaft und die univerßtick Kie ve Vaneire. Eräulehn Vröfeſor Sümee 

Velbſt bel den vorſichtigſten Kchäbungen ergibt ſoriſchreſtende Entwerlung der Mark haben hlüher übter, eine csborene Firißetmerir, die ſich große Derdtenlte 

Ach. Laß auil der Welt dreißis Milllonen Meuſchen von die deuiſche Indnitrie konkurrenzfähi gcmacht und um die Erforſchung den Amagonengesleſes Limpeben deu. 

e. eine Scheinkouſunktur in Deutſchiand bervorgebracht. ſie bat n. o. einne Expedition länas des Madetraſluffes, eines 
Sie? Krbeitslofigkeit betrolſen fiud. Nur ein ganz ae⸗ 1 
Süpnet eil deſt enhtet Tie Verſchlechterung des Probuktionsapparates und Mebenſluſſes des Umagonenſtromes, unternommen — erhielt 

a ordentlicher Profefſor an bie Univerſiinkt Mto“ 

Aücn 1* ebem . ebelter ube il —— nü be⸗ elne wenigſtens zeitweiſe Stablliſierung der Mark einen Ruf als ort 
ů ung. Jedem Arbelter aber iſt e Rreichenb be⸗ ine . Stitweiſe, 10 

——— dieſe Mrbeiloiolenunterſhoungen nicht in den Kcäcu ereich, Msbis geht der, Keß Wlslole ait a u Gbtesdotler eenann.-. lie von berſelben Univervfität 

Wrelchen, um eine Verlon vder eine Familie zu er“in eutſchöſterreich, wo die Zahl der Arbeiltsloſen in —5 2 3 

ansreichen 1 Verſ. Familie à wenigen Wochen von viertauſend auf hunderkiauſend Der Wieberaufban Oyyans hbat bedeutende Bortſchrkite 

näßren. Tazu kommen noch die zahlreichen Kurz. 
* 

emacht. Bon dem Trümmerfelb der Kala rophe vom. 
Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit iſt 91.— ber ſieht man nur noch wenig. Ueberall iſt ae⸗ 

arbeller in den verſchledenen Ländern. In einzelnen geſtlegen iſt. 

Sänbrrn bat dle Arbellsloſlgteit im lebten Jabre oder poriguſin aus der Welt und aus Europa nicht ver⸗ baut norten und in ieber Straße ſinber man Duhende von 
Neubauten, die zum Teil ſchon bedacht ſind. Mauche der burch⸗ 

in den leblen zwel Jahren außerordentlich ſtark zu, ſchwunden. —— ů 

Wie Wobunngonet in Dresben, In Dresden Iſt die Ge. die Explolon Geſchädigten baben böbere Häuſer errichten 
genommen. Iialten hatte noch im Juni „nur“ 

Hunderttauſend Arbeillslofe, heute aver achthundert⸗ ſamtzabl der Wobnungſuchenden im Märd von 10 110 auf ( lafjen, als vorher daſtanden. In dem Stickſtoffwerk ſind die 

tailſend. Die Schweiß um eben dieſethe Zeil zirka atel aeſtegen, Die Bahl der beim Wobnungsamt vor⸗ f beſchübiaten großen Kamlne bereits ausgebeſfert und der bei 

liegenden Anträge, denen bisher noch nicht entſprochen wer. dem Unalück umgeſtürzte wieder aufaebaut. ů 

      

          
   

        
   

        
         
        

       
        

        

       
       
      

    

     

  

     

   
    

   
      

  

            
   

  

vicrzehntauſend, heute hundertfünſzinlauſend. Ebenſo 

kind die Erwerbsloſenziffern in Dänemarl, in den konnte, Lieg damtt von 21 247 auf igen von denen 6418 Einßein noch Auftrallen. Man: melde, aus Melbourna, 

Schweden, in England und in den Ber⸗ alarbnd—.———.—j.—5.—..— daß die Univerſitäten von Melbourne, Sydnen und Abelaid⸗ 

etnigten Oů 1 0 · liet von Nüonerete aemaltte V e rmiſ⸗ cht es —— bu5 Wun Kutrallen zu i0 Amen, um n Mer 

eſt ů. r i öů ů „* (apan einzuladen, ra et 

DaIi elieialieleie Misgedinſe aii⸗ 75 verſchiebenen auſtraliſchen Städten Borträge 2 halten. 

Wirtſchaſtökriſe, die größte, die bisher die kapitaltſtle Lene Braunkchlenvorlommen in der Mark. Das für die 

iche Wiriſchaſt durchgemacht hat, In Dent! chland Mort Brandenburg zuſtändige Oberbergamt Halle hat in den GVerantwyrtlich, ſüer Politik- Ernſt Voops, Danzia; 

gal die Arbeltsloßigkeit gegenüber 1919 und 1520 etwas letzten Wochen Purch Pffentliche Bekanntmachung eine für Danziger Nachrichten und den ülbrigen Teil Franz 

abgenommen. In Danzig iſt die Zahl der Relhe von Bergwerksverleihungen mitgeteilt, die zwet ge«Abomat, Sbra; für Inſerate Bruns Ewert, 

Arbeltsloſen ſtark gefunken. Deutſchland iſt vorläuſig ſonderte Braunkobkenvorkommen der Ausbeutung erſchlieben. Oliva. — Drud von J. Gehl & Co., Danzia 

  

      

  

  

    
   

    
           

     

    
    

   

       

    

    

    

    
    Dee eeetttttteSSniTheterſätllig und doch gut 

Probieren Sie Wimnelm. TheaterSeeepeſerren. Bekleicun 
Wilhelm Iheater ag,ecnentwete Suleiplen Herren-Bekleidung 

  

      

  

lht Cedüchtnis! Merken Langgarten 2i. 

Sie gsich tolgende 

5 Buchstaden: 

   

  

Der große itallenishe Senpatlons- Episoden- 
um in 3 Episoden.... 15 Alttol 

Flacistes Abenteuerl! 
J. Episode: 

„Um Harresbrelte em Totte entronnen“ 
in 5 großen spannenden Akten. 

Hauptdarsteller: Matlstu, u. Aiürkste Menn d. Welt 

Das Land der Finsternis! 
Aventeurerfiim in 6 Akten mit der dünisd'en 

Sensaiionsdatsteilerin Emile Sannom in der 
Hauptrolle- 

Elntrittspreis: 10.— bis 7.— Mk. 

Beginn der totzten Vorsteltung o Uhr. 

EELLl Wolbsfürsorne, Giuhaſchine — 

sowie gutsitzende Mallanfertigung 

bei J. Czerninskl bes 

Danzig, Altstädt. Graben 96/97 

* Krakan! 
andwerker ſucht für 10 Tage im Juli Unterhunft 

in Krakau bei Heubude. Bin mit dem Einfachſten 

2 jeden. Betten habe ſelbſt. Angebote mil Prels 

Hei ganzer oder teilweiſer Beköſtigung an b6 

Danzia (Danziger Volkaſtimme), Am Svendhaus . 

       
   

   

   

  

Heunte, Olenstag, den 80. Mal 

abends LAI 

7 * 7 2* Vorletztes Gastspiel 

, F.- üIntimes Theater 
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* 
Morgen, Mittwoch, den, AA. Ael 

seginn ausnahmswolse LEUnr Stelle Welletoes.— 

— 
Letztes Gastsplel 

timen Theaters — 
Warenhaus Cebr. Fs nb, Kohlenmatkl 

Stadtt elller Dan ͤj Lüb-Mſer-e e: Kürah, 
15⸗ an der Theatetlense. 66627 
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Direhiion: Rudolf Schaper. — G v K t, A ‚ 

Heute, Dlenstag, den 30. Mal, abends 7 Uhr: E Am Donnorstapg, den 1. Junl, 8 Unr: Wei blei inn 11 Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 2.. 20ha.L. Ern.d. Sle. C. 

Dauerkarten A l. Eröftnung ( * hafl geſellcht- ipa eſhe, far 
2ů ſengeſellſcha éů‚ 

ur ei V 

*— rt * ‚ 2 ror — Deer apbannn Antimon — sterbenaſe.— fader reariirent.Ofert 

vder: Der t zu) lichmond⸗ um etsten Male: 5 bauft gein Pollcenverſall. unter K. 238 an d. Exped. 

Soannben,obenelelet' Jaltr Meche,ſB PIn à HSn 3 V01a la . ů Ghnfige Tariſe ſun Diehe, Dend..—,M—4 

v müigt e pits Seeeh * Opereie in 3 Abien. ů Danziger Volksſtimme. Ausumit W ben Wusens uiSohresbu. ein 

nſpektion: Ottio Friedrich. — — —— —2—232——223m32328Ä—Xp—ů—ů—ů—pÄ»„—„»„»„»„»„FKe 2—6 bei ꝛer v. . Eir 

Derjonen vie behanni. Ende Qegen 10 Uhr. „Libelle“ 23‚.!T————— ren debeengebr. Fahrrabmantel 

ntttwech, abends 7 Mür„ Danerkanten B 1. 2 Nach der Vorstellang: 2 — Lchun, Uſele l. Linii zu Kauf, geſ. Schröder, 

Neu einſtudiert: Die Mutier“ Schauſpiel in 2 9%%%%%%%%%%%%% % % %%%% V ů16———.———1—.—2.(1. 

Lintimes Kabarett. ? Bruno Schmidt, Moderne 

        

  

4 Aufzügen. 
Donyerstag, abends 7 Uhr. Dauerkartlen C l. ůi viel . 2 2 2 Mattenbuden 35. 

Hle luſtigen Vagabunden. oderi und Bertram 2 K, Cesang, Tant. 2 * 
hell, und dunkelfarbig 

II. Zeil). Große Poſſe. 
. 2 Anzüge, 

5 
Freiiag, abends 7 Uhr. Dauerkarien D I. 

ů . 

Mülter. Schauſplel. 
L Ein Lebens⸗ und Zeitbild Sleuugrophie Ra glans, 

Schlüpfer, 
Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten EI. Der 8 

behende Leichnem.,, Drame, Servierfrauen von Hermann Wendel Zages-u. Abendkurſe 
Pfingltfonntag, obends 7 Uhr. Dauerkarten haben — g 

ötta Siede, Maugerten 11 

Leine Gültigkeit. Reu einliudierl: „Der Trom.zur Aushilfe geſucht. Perſönliche Meldungen Preis 15 Mark — 
ü H ute Stöffe, prima Zutaten, 

Bu — Verhauft gollfrei noch zu Buchhandlg. Volkswacht Rehanierlehriug Düteen Preſen. peter von Sänkingen.⸗ Oper in 3 Aäten nebſtbei unſeren Vermittlungsſtellen für das Gaſtwirts⸗ 

3ů Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 22 ů 0 SchwWarz, 
einem Vorſpiel, mit teilweiſer Benuzung e, Aliſtädt. Graben 51'52 Cimmer 59. 

SSeeeeeeeeeegeeeeeesDeterſtliengaſſe L9. 1l. Damm 18, 2 Treppen; 
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ů Piktor v. Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge. Fer ruf 6 1744. (6892 

Pfingſtmontag, abends 7 Uhr. Danuerkarten haben Ge wauz 75, 20 Mai 1922 (689⸗ 

keine Gültigkeit. Das Dreimäderthaus. Sing⸗ öig, den 29. Mat „ 

lriel in 3 Abten. Der Senat — Arbeitsamt. 
    

  

      
     
         

      

    

    

  

ꝓSCCASSSAAi 

     Reichste Ruswahl in 

Gewerkschafts- und 
MMIAIAAAIIIIIIIIIAAAAUIIIIA 

Parteiliteratur 
MAIHOAAAAAeeieeneeee 

Jugendschriften 4 

Unterhaltungslektüre 

Nicht Vorhandenes wird um- 

gehend besorgt durch unsere 

Buchhandlungen 
Nm Spendhaus Nr. 6 — Paradiesgasze Mr. 32 

* 

  

Ausführung sämtlicher     
      

     
       

    
    

    

   —2 2 

für den Geschäfts- 

und Familienbedarf 

Massenauflage 

  

  

       

   

        

     

            


